
  

    

    

     

  

Die „Dandicer Volnofticme“ ericheint tuglich nit Ans⸗ 

nohme der Sonn⸗ und Felertage. — Dezupgsprolfer In 

Danzig del freier Zuſtellung ins Haus monatlich ‚— Mu., 

viertelſahrlich 18.— Mk. 

Nebaklion: Um Spendhaus 6. — Telephen 750 

    

   

   

Tr. 234 

Oie Umbildung der Reichsregierung. 
Keine bürgerliche Ablehnung der Unabhängigen. 

Geſtern fanden interfraktionelle Veſprechungen beim 
Jeichskanzler Dr. Wirth über die Frage der Umblidung des 

Reichskabinetts ſtatt. Sie haben noch kelne poſitiven Er ⸗· 

gebniſſe gehabt. Die Ausſprache drehte ſich vor allem um 

hie Haupidifferenz, die bekanntlich in den Auffaſfungen Über 

hus Steuerproblem beſtezt. Im Zuſammenhang damtt nahm 

enen breiten Raum der Erörterung das Angebot der In⸗ 

küſtrie, der Bankwelt und der Landwirtſchaft zur Beſchaffung 

ton Gold und Deviſen für die Reparotionen ein. Es wurde be ;⸗ 

ihloſſen, daß Dr. Wirth nach Rückkehr der leitenden Verſön⸗ 

ů en des Reichsverbands der Deutſchen Induſtrie von 

der Münchener Tagung mit den Vertretern der Induſtrie, 

hanken und Landwirtſchaft erncut in Verhandlungen über 

ühr Angebot eintritt. 
Darauf wurde die Aufforderung der Sozlaldemokratie an 

die Unabhängigen zum Eintritt in die Regkerung und deren 

Antwort beſprochen. Eine grundſähliche Ablehnung der Mit⸗ 

atbeit der Unabhängigen wurde weder von den Demokralen 

joch vom Jentrum ausgeſprochen. In dieſer Augelegenheit 

wird die Sozialdemokratie eine ſchriftliche Anfrage an die 

teiden anderen Koalitionsparteien richten, auf die bieſe dann 

mit einer ſchriftlichen Erklürung antworten werden. Auch 

die Deulſche Volksvartei ſoll über dieſen Punkt befragt wer⸗ 

den. Die Verhandlungen über die Regierungsumbidung 

würden darauf auf nächſte Woche vertagt. 

Ausſchiffung Hermes? 

Wie die P. P. R. von gut unterrichteter Seite hären, 

dürſte bei der kommenden Umbildung der Reichsreterung 

auch der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft. 

Dr. Hermes, der der Zentrumspartei angehört, aus der 

Regierung ausſchelden, da ihm einer der wichtloſten, neu zu 

belehenden Bolſchafterpoſten angeboten worden iſt. Dieſen 

Poſten dürſte er, auch mit Zuſtimmung ſeiner Partei, an; 

nehmen, vorausgeſetzt, daß die Regierung der fremden, in 

Frage kommenden Macht ihr Agrement erteilen wird. 

Herr Hermes iſt bekanntlich der Zentrumsminllter ge⸗ 

welen, der von jeher am ſchärfſten von der Sozlaldemokratie 

bekämpft worden iſt ob ſeiner Ernährungspolitik. In Er⸗ 

innerung iſt noch der ſcharfe Konflikt zwiſchen ihm und dem 

preußiſchen Miniſterpräſidenten und Landwirtſchaftsminiſter 

Otto Braun, der in jüngſter Zeit genannt worden ift ols 

Nachfolger Dr. Gradnauers im Reichsminiſterium des In⸗ 

nern. Das Ausſcheiden des Herrn Hermes aus dem Reichs⸗ 

ernährungsminiſterium dürfte die neue Kabinettsbildung 

zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie nur erleichtern und 

ein Zuſammenarbeiten zwiſchen den beiden republikan'ſchen 

Narteien günſtig beinfluſſen. 

     

   

Doch ſchon Entſcheidung über Oberſchleſien. 

Wie man von gul unferrichleter Seile verſichert, wird der 

Völkerbundsral ſelne Entſcheidung in der oberſchleſiſchen 

Frage am Sonnabend, ſpöleflens am Sonnlas bekannigeben. 

Die deutſchen Gewerkſchaften Oberſchleſiens haben am 

1. Oktober ein Telegramm nach Genf gerichtet, in dem ſie 

ihre nach Genf entſandten Vertreter erſuchen, den Völker⸗ 

bundsrat um Entſendung von Vertretern des Rats zur Prü⸗ 

jung der Frage nach Oberſchleſten zu bitten. Eine örtliche 

Prüfung der Berhültniſſe ſei Unbedingt notwendig und könne 

durch mündliche Vernehmung von Vertrauensmännern in 

Genf nicht erſetzt werden. 
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung nahm der Völker⸗ 

bundsrat das Budget des Völkerbundes für 1022 einſtimmig 

an, Es ſieht Ausgaben in Höhe von 20 858 000 Goldfranken 

vorPI 

Reuer polniſch⸗ruſſiſcher Zwiſchenfall. 

O. E. Nachdem bẽreits einige Tage vorber, wle gemeldet. 

der Altachs und der Arzt der polniſchen Geſandtſchaft in 

Moskau vorübergehend von der Tſcheka verhaftet worden 

waren, arretierten Die Sowſetbehörden am 28. September 

auch den Kanzleichef des polniſchen Militärattaches in Mos · 

kau. Trotz ſoforticen Einſpruches des Militärattach's und 

der polniſchen Geſandlichaft wurde der Béamte 48 Stunden. 

in Haft beholten, wibel die Sowletbeamten verſuchten, von 

ihm Mitteilungen über die Tätigkeit des Militärattachés zu 

erlangen. Der Geſandtſchaftsarzt ſteilte bei dem Verhafteten 

nach ſeiner Entlaſſung öahlreiche Verletzungen feſt, die von 

Schlägen herrührten. 
ů 

In einer Rede auf dem in Moskau kagenden Allruſſiſchen 

Kongreß der kommunſiſtiſchen Jugendvereine erklärte 

Troßzkt: Gegenwärtig wolle Sowjetrußland Frleden um 

jeden Preis und wäre ſowohl Rumänien als Polen gegen⸗ 

über 2 Zugeſtändniſſen bereit, um ſich auf oiche Weiſe und 

SDientag, Den d. Oätober 1921 

  

anziger Voltsſtimme 
Organ für die werktätige Bevölkerung 
eeee. der Freien Stadt Danzig 

pubithatiensorgan der Errien Gewertiſchaften 

nicht durch Ströme von Vauern⸗ und Urbeiterblut vom Suür- 

gertum loszukauſen. Indeſten könnten nur ſolche Zugeſtänd ⸗· 

niſſe gemacht werden, die den Frieden wirklich ſichern und 

nicht lediglich die Angriftsluſt ber Gegenpartel ſteigern wilr⸗ 

den. Die Gefahr für den Frieden liege in der Kriegsbetze, die 

von dem Tell des framzöſiſchen Bürgertums betriethen werde, 

der noch immer eine Ontervention beyebre, während ein 

anderer Tell, wenn auch zühneknirſchend, Bezlehungen du 

Sowletrußland onbahnen wolle. Ein Krieg wülrde jedoch 

dartun, daß Sowletrußland zurzeit ſtärker ſei als vorher! 

Dle Einheltsfront der Hand⸗ und Kopfarbeiter. 

Der Allgemelne frele A pgeſtenten (Afa), der die brel 

gewerkſchaftlich orgoniſierten ngeſtelltenverbände mit einer 

Mitgliederzahl von über 700 000 umſchließt, hält gegenwärtig 

in Dllſſeldorf feinen erſten Gewertſchaftekongreß ad, der für 

die Ungeſtelltenbewegung dieſelbe Bedeutung dat wie der 

deutſche Gewerkſchaftskongreß fär alle Arbeitergewerkſchaf ⸗ 

ten. Zahlreiche Delegierte aus allen Lellen des Reiches ſind 

erſchlenen, darunter Rickelt und Wallauer von der Bühnen · 

genoſſenſchoft, die Vertreter des deutſchen Werkmeiſterver⸗ 

bandes, des Bundes techniſcher Angeſtellten und Beamten, 

des Zentralverbandes der Angeſteliten und anderer Organi⸗ 

ſatlonen. Als Gäſte ſind u. a⸗ erſchlenen: Viktor Stein 

(Wien) für die organiſterten Angeſtellten Oeſterreichs, Sozial⸗ 

attachés Emmeſch fuͤr die lußemburgiſche Regierung, der Vor⸗ 

ſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, 

Leipart, und die Vertreter vleler Arbeitergewerkſchaften. Am 

Sonntag eröſfnete Vorſttzender Aufhäufer den Kongreß 

mit einem Hinweis auf die Rotwendigkeit, jetzt, wo die Ent⸗ 

    

  

  
ſcheidungekämpfe zwiſchen Kapital und Arbeit bevorſtehen. 

eine Ginheitsfront der Hanb⸗ und Kopf⸗ 

arbeiter zu dilden. Wie der Berichterſtater Süß⸗ 

Beelin mittellte, iſt zwiſchen den Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 

verbänden ein Organiſatlon⸗pertrag abgeſchlaſſen. Durch 

Annahme der Satzungen nach ben Borſchlägen deo Vorſtands 

wurde der Zuſfammenſchluß der frelen Urbeltergewertſchaften 

mit den frelen Angeſtelltenverbünden vollzogen. 

Lohn-RKämpfe 

In Hamburg ſind die Buchdrucker wegen der For⸗ 

derung von 430 Mk. Mindeſtlohn geſtern in den Streik ge⸗ 

treten. Die bürgerliche Preſſe erſcheint nicht, wur das ſoziol⸗ 

demokratiſche „Echo“ und die vnabhängige „Volkszeitung“. 

Die ührigen Zeitungen geben ein gemeinſames Nachrichten⸗ 

blatt heraus. 

Seit Sonnabend ſiehen bie Kellner und Angeſtellten i 

den Berliner Reſtaurattons-, Hotel⸗ und Kaffeehausbetrleben 

im Streik. Mit Ausnahme des kaufmänniſchen Perſonals 

ſind ſämtliche Angeſtellien. Rellner, Köche, Mufller uſw. aus⸗ 

ſtändig. Sonntag waren aſt alle großen Beiriebe geſchloſſen. 

Inzwiſchen haben 245 zekriebe wit 3500 Angeſtellten die 

fßorderungen bewilligt. Anlüdlich einiger zu verzeichnenden 

Zwiſchenfülle hot eine Veſprechung der Bertreter des Gaſt · 

wirtsgewerbes mit dem Verliner Polizetpräſidenten ſtatt⸗ 

gefunden. Dem Kommando der Schutzpoltzel iſt die Weiſumg 

gegeben, einer Wiederholung der Ausſchreitungen vorzu 

beugen. Die Vertreter dar Streikenden haben dem Polizei · 

prüſidenten erklͤrt, daß ſte elles aufbieten werden, Ruhße;· 

ſtörungen zu verhindern. Es ſcheint demnach, daß an den 

vorgekommenen Gewalttätigkeiten radauluſtige Elemente 

betelligt ſind, die mit dem Streik ſelbſt nichts zu tun haben. 

Dir Werftarbelter it Hamburg haben am Sonn; 

obend in der Urabſtimmung mit 4582 gegen 4432 Stimmen 

den Schiedsſpruch angenammen. Der gelamte Bezirk Rord⸗ 

weſt hot ſomtt den Schiedsfnruch mit 27 681 gegen 21 489 

Stimmen angenommen. Wichelmshaven ſteht noch aus, wird 

jedoch an dem Reſuitat nichen meür ündern. 

Der ſonalifliche Waßterſels in Pchweden. Dos end⸗ 

gültige Ervebnie ber Wahßlen mur zweiten Kammer des 

Reichstuges liegt jetzt nor. Die Soziuldemokraten haben 

640.000 Stimmen und 28. Randate. früber 75, erhalten, die 

Kynjervaſiven 434 000 Stimmen ünnt 88 Mondate, früher 71, 

die Liberulen 339 000 Stimmen und 41 Mandate, früher 48, 

der Bauernbund 185 000 Stimmen und 21 Mandate, früher 

20, die Linksiozlaliſten und Kommuniſten zufommen 127 00⁰ 

Stimmen, die Linksſozialkſten 6 Mandate, fröher 5, und die 

Kommuniſten 7, früber 2. Die Bür rparteien haben alſo 

zufammen 21 Mandate an die ſoßiolllaſhen und kommuniſti⸗ 

ſchen Partelen verloren. 

Rommwumilliccher Hochveroetarroßeh. Vor dem gteichs⸗ 
gericht begann heſtern der Deiberter Höchverratsprogeß. An · 

erlagt ind vierzehn Auhänger det K. A. P. O. ous Vabdart. 
ſſelborf und Elberfeld, darunter auch eine Frau. Den 

Angeklagten ijt Hochverrat vorßeworſen, begangen durch den 

am 20. Auguiſt rorign Jahres unternommenen Verſuch, in 

Velbert die öffentliche Gewatt in die Hände der Kommemiſten 

zu Pringen und die Räterepudlik auszurufen. 
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— i2. Jahrgang 

Die Not der Arbeitsinvaliden. 
Die Drotpreiterhhhung, die nine Teuerungtwelle haben die 

Arbeits-⸗ und Zivilitwaliden. Imwalidenrentrer, btecberlehen, 
Armenunterſtürungsemplanger, Ceburtsinvaliden ulw, und deren 

Angehbrige in ein nicht mehr zu überdietendel Höchſtmatz der Ver⸗ 
elendung gebracht. Per anho:ſenden Steigerung ber Teuerung und 
ber Markentwertung drohen dieſe Kriiſe ſaſt völlia zu erliegen. 
Das, waß ols lettes Pollwerl in dem brutalen Daſeinskampf dem 
Wenſchen noch gegeben iPt. ſeine Arwerbs⸗, ſehne lörperliche Wider⸗ 
ſtandskraft, dieſes koſtbare Beſthtum, iſt diefen unglücklichen Men⸗ 

ſchen zum allerardkien Teil verloren gegangen. Sie können nicht 

ſtreiben, ſie ſind zur völligen Ohmmacht verurtellt und den An. 

ſchauunten und Matmahmen der machthabenden frreiſe ga wiich 

überliefert. Selbſt das, was man anderen beibenden und wirl⸗ 

ſchaftlich dehinderten Eruppen, den Krieysbeſchabiaten, Krieger- 

hintetbliebenen, Erwerbsloſen, Wochnerinnen uſw. entiprcchend den 
Urſachen ihres Notſtandes zugeſtehen mußte: die Epezialfürſorge iit 

bden Krbeils⸗ und Ziwiltnvaliden und deren Hinterbliebenen ver⸗ 

ſagt geblieben. Wer mit ſeiner 5 Nark und weniger täglichen In⸗ 

paliben- und Unfallrente für ſeine Famliie und ſich nicht auszu⸗ 

kommen vermag dem verbletbt als leßte Zuflucht das Armenamt. 

ſalls er, E vom freien Menſchentum, gebrochen an Leib und 

Serle, es ſchiießlich kertig rtngt, dieſen bitterrr neuen Veident 

gang zu uunternehmen. Iſt dann nach wochenlang dauernden Prü⸗ 

mungen feine „Bedürftigkeit- feſtgeſtellt. wird er in der glücklichen 

Vate ſein, ein paor Mert täglich mehr zu erhalten. 

Die Arbeitzinvaliden⸗ und Urmenunterſtützungßempfänger lom⸗ 

men als produftiv ſchaffende Glieder der menſchlichen Geſellſchaſt 

zum gröhten Teil nicht mehr in Betrucht und ſind dadurch auch nach 

der heute noch geltenden Auffaflung zur Bedeutungeloſigkeit herab · 

gelunten. Es liegt die ardbte menſchliche Tragik darin und zeich⸗ 

net den jetigen „Kultur“ſtand auherordentlich. datz Menſchen, dit 

ein ganzes Lebenzalter im Dienſte harter Fro varbeit geſtanden 

haben. unſeve alten Bäter und Mäiter, lebt, wo ſie mit ihren fräl⸗ 

ter am Ende find, vor dem Nichtz ſtehen, ihnen jede Siüßte, jeder 

felte Selt eült und ſie mit dem Stempel der Rirderwertlokett be. 

haſtrt ale ſogrnannte Urmenrentner oder Ultmnoſenempfünger mit 

vielleicht 100 is 200 Mark monatlicher Geſamtunterſtuützung — ihre 

Rente eingerechnet — langſam zugrunde gehen müſſen. Welch 

eine Fülle von Elend und Not iſt in dieſer Sahl vergeichnetl Hter 

tritt uns der Menſchheit gröbter Jammer im ſchlimmſten Umfange 

entgehen und wie winzie Heln find die Beträge, die als Renden und 

Unterßtütungrleiſtungen ausgeworfen werden. 

Das taun und inß hbeſchthen. un bie IGeeieme Auleg: l 
dleßet Vebanernuwerten zu heſeittgen und zunzayhn wenigſteus er⸗ 

träglich zu geſtaltent 

Zeitgemäße Erhöthumg der Iuvaliden. und Umſallrenten und 

ſonſtigen Beihllſen fnd nicht durchgeführt. Allt Bemahuumgen der 

Organiſation der Krbeitsiywaliden, bes Allgemeinen Deutſchen Ge⸗ 

werkſchaſtsbundes, ſozialiſtiſcher Volkivertreter, ftw exholglos g‚s- 

blieben Wenn renktionäre Kreiſe behaupten. datß wir nicht die 

  
ren, wenn ſogar behauptet wird. jobiel Seld gäbe es gar nicht, ſo 

ſprechen ſte ſich bamit ihr eigenes Verdammungb- und Todezurteil. 

Die Natur hal für alle Menſchen geſorgt und uns einen ſo reich 

gedeckten Tiich beſchert, daß alle Menſchen, ohne Ausnahme. ſatt 

werden können. Aufgade aller wirklichen VBolksvertreter wird en in 

erſter Linie ſein, dort wegzunehmen, wo zuoiel iſt um denen zu 

arben, dit zu wenig haben. Die Erträgniſſe einer Vermögonk, 

Luxus., Luſtbarkelin⸗ Beſih⸗und Dividendenſteuer miiſſen für Hülfe- 

leiſtuagen gegenüber dieſen leidenden Und entkräͤfteten Volkaſchichten 

perwendet werden. Die bürgerlichen Parteien ſpitlen in dieſer Hin · 

licht ein hinterhältiger Doppelſpiel. Auf der einen Seite möchten fle 

den Unſchein erweclen, als wenn ſie ſich vor lauter Mitgefühl mit 

den Rentnern umbringen und cuf der andern Seite verhiudern ſie 

alle durchgreiſenden Mabnahmen zur Heſſerung der Lage der 

Renkenempfänger. 

Es iſt gar kein onderer Weg moͤglich, als baß der Beſſt und die 

rohen Einkommen in weitgehendſtem Naße durch Bermögen⸗ 

Leſtenerung hekangezogen werden. Gleichzeltig iit hervorzuheben, 

daß in einem ſogiulen Oeweimprſen die Arbeit aber Geſunden die 

Trögtrin der Fürforge der Opfer der Arbeit, der Leidenden und 

Schwachen, Erwerbüunfahigen, Witwen und Waiſen ſein muß. Bei 

der Arbeltßleiſtungen, bei der Produktiontzerzevgun ſind die Un⸗ 

woſten dieſer Fürſorge mit hineinzukallulieren. Unfinnige 

unferer heutigen Wiriſcheltsmethode, wird grell beleuchtet durch die 

Kalſache, daß in den Vetrieben wohl ſahrlich große Abſchreibungen 

für Kbnirtßung von Maſchinen. Material nßo erfolgen, für Ab⸗ 

detr Menſchenmaterialß, der menſchlichen Kräfte, außer 

Veil 

vl keine großeren 
gen von Beiträgen zur Sozial- und Kronkenverficherung ſind 

trägt einzuſtellen. Und auch die Aus- 

ſchaltung der abgenutzien Kräſte geſtaltet ſich lehr einfac. Wer 

alt, und im Dienſte der Arbeit vorzeitig entträftet iſt, komrat 

für die Rentabilität eines Betriebes nicht mehr i⸗ Vetracht, ſein 

kränkelnder Zußand zwingt ihn, manchen Tag dem Betrieb fern- 

zubleiben, die gettende Krankenkaffe hält ihn eine ZSeitlang noch über 

Waſfer, dann ſcheidet er ganz aul dem Betrieb, er iſt entlaſſen, Der 

Mohr har ſeine Schuldigtelt gelan, der Mohr lann gehen. Für dieſe 

auß den Betrieben geſchievenen Arbeltsinvaliden und · veteranen iiſt 

keine Spezialfürſorgze borhanden, dieſe Menſchen ſind hilflos auf 

die Straße geſebt, nicht einmal Erwerbsloſenunterſtuhung wird 

ihnen gegeben, weil ſie für die Unterbringung muf dem freien Ar⸗ 

dettsmarkt nicht mehr in Betracht kommen. Unter dem Druck der 

ungeheuren Not wird die Regierung ſich dau vertehen müſſen. 

Ollſsmaßnahmen zu beſchließen. Die Veranlaſſung zu einer auko⸗- 

matiſchen Einſetzung von Hilfsleiltungen ijt ohne weiteres vor⸗



              

handen, doch ſtehen wir bei dem bißherigen Verſtändnit für die Bol 
der Lozjalrentuer den Handlungen der Regierung ſehr fepklſch zeger⸗ 

über. Obwohl bei den Eozialreninert und Swifinvalibden von 
allen Voltaſchichten immer daß größle ſic) konzentrierte, Hal 
iuinn hier immer zuletzt und dabei in gckn minimalen Grenzen ge ⸗ 
holfen. Bisher nd die Leiltungen in Form vo Invaliden⸗ 
Altert⸗, Unfall⸗ und Hinterblirbenententen faſt nur burch n Mi 
leihm'gtu innerhnib bieler Perſicherungszweige aufzubringen. Wir 
Uirlaugen, paßt ein guter Teit ber Grtragniſſe der Beſitz, Luxus. 
Tinibenden uſm. Struern zur Vinderunn der Not der Sozlal⸗ 
rentner, Iuvaliven, Mülwen und Walten in Form eier ergänzen⸗ 
Den Sinatéfürtorae arrwendt wird. Ter Staat hat in der er⸗ 
näͤuzenden Fürforge füt biele Itreile völlia veriagt und es muß jeht 
enklücßein anderrer Uuen deichritten wrirden. Tas neugeregelte Ii⸗ 
validenverklcherungkgeſtß. das rrhͤhte Peltrageleitungen von 
1. Cklober an vorſſcht, drhen Rentenlriſtungen jedoch mir erl lut 
die Meuinvaliden. Jar dlelenloarn, die bielleicht in fün ober aaün 
Whren Anvaliben wirden, in Vetrattt Iammen. iſt durch die neite 
Trurrungdweltr bereilk mieder überholt worben. Abzuwarten, beis 

Wwubei ueue Nrilruße und Leiflungen in dei Juunlibeu- vder Un⸗ 
lallvertichrrung feſtgelept find iſt unmöglich Noſcher Fandeln n 
eint arbirtrriſcht. jnzialt Pflith und muß citemaliſch eine 

mundtitont ‚ 

Iuh progrniigr Grhöhung ber Iuvaliden, Altert⸗, Unſall⸗ 
Unappſchafts⸗ imd winterblictenenrenten ape W-eineg 

Mittein erfolgen. 

Nur burch dieſen Schrilt der Tot kommen wir vorwärtt. g3 
muß (inmal geszeral werdrn. dnß die lestenpen Volkskreiſe ſich auch 
rinmal dererc⸗ „, dir ſleis zu drn vergelſenen und entrechtelen 
Mullsnrnoſten goehörttn. 

Auf der ande ren Seite wird die gleiche ſeziale Verpſflichtung lür 
dir Gemeindeverwaltungen vorliegen, auch in Ihrem 
Arreich die bisher zewährlen Armenunterſltuüduntſefätz um min⸗ 
Dritens 1% v. G. zu nu. Auch die einzeinen Länder werden 
zu ihem Zeil helſen lönnen, und ſei an dal Eeiſpiel des Hreiſtaates 
Sachſen erinnert. drflen Vollslammer den Betrag 25 Millionen 
Mark als einmalige Beitilfe den Krdells. und Jivilinvaliden und 
Hinterblirbenen bewilligte. 

Außerdem wird das Problem der Arde ütsbeſchaffung 
für Erwerbsbeſchränkte inienßv in Angrilf zenommen 
murden müden. Tas Keich kat auk dielem Gebietse bidher nichts 
g9etun. Ter Betchluß den Reichstages auf Grund des Ani:ageß des 
Voltswirtichaftlichen Ausſchulfes vom 7. Juli d. A. Wittel der 
Produltiven Erwerbaloie. jorge mit bilir der Länder und Er⸗ 
meinden auch kur Werkütstien der Zivilrentenempfänger zu ver⸗ 
abenden, liegt noch zur weltertn Aubfiihrung dem Krichkarbeitz. 
mimiſterium vor. Auch hbier i cs notwendig, daß tinmal ein 
raſcherts Temte zuni Wrlle bieſer Klichen tingeſchlagen wird, 
Renn ruch die noch keilmeiſe erwe⸗ hi. »n Invaliden wolltn in 
Erürt Linir gar kern. en nterſtützungen, fie verlangen 
die Zuiorlfung von p⸗ it entſprechend ihren Fähiykeiten. 
demn auch fir. femeit fle no (ſen Menſchenalter fehen, und ihr 
Orbentabende n „ſind beſtrebt, ihre bilturellen 
Mhm durch & ungen zum Wohle der Allg-meinheit zu 
rühilen 

  
  

   

        

   

    
    

    

   

  

      

  

   
   

  

   

  

    

  

  

Um das Memelland. 
Die offt ztellen und privaltn Veſprechungen zwiſchen Vertretern 

der litausſten und helniſchen Renierung üüber das Mtmelgebiet, dat 
als Lostzviüwbirtt in der Wilnafrane ichhaſt distuttert wird. 
neinuen ihren Fortgang. Wie dal kilautfſche Anſormationuburcau 
meldet, ilt neurrdingt ein Cegenvorſchlag der litauiſchen Ntgierung 
zu dem Wilnabroiekt Pymans an Polen cbgenangen. Larin wird 
Ablen das Necht der freien Schiffahrteim Me⸗ 
meler baten zugeſtanden. Dus „Mrmeler Dempfbool“    

  

   
   

      

    

abält Taraut hin, dan Vitauen den Wemeler Hajſen Polen 
weder Vu ſteſten, noch verichlirzen könne. ganz einfach 
Püthalv, Wemelrt Halen den Lilcuern nicht gehört. 

    

    

as beuveffe „pb u⸗ 
be MRegit p 

r den heutigen Macht⸗ 
diries ihr willkommene 

e entgehen laßen wird. Als 
de, daß Pitiudski und Zeligowöli mit 
voritüt in Memel üder Adtretung des 

riat für Wilna verhandelten. Erklärtt der 
onvernchr von Mernel, Geueral Odry. zu einem Ver⸗ 

Ere Memehr TampſooolrsS-, baß das Schidfal des 
melaebretes aubichliehlich vos der Eutſchei⸗ 
un des CSberden Kates abhüngs und daher mit der 
iaer ſrane, die vom Völkerbund gelößt werde. nichth zu zun 

COdrn verßeierte. dir dmachungen Polens und 
iei * Aung., und cta ſei auch 

eimnen Auklauſch del 

  

    

        

  

    

  

   

    

     

  

   

          Ger ſahlen und deß ihnen aurch von bereils fi 
. à offenüchtliaß in die Hände gLeſptelt Leiikeg 
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Unabhängige Propagando im Memelgebiet 
für Litauen. 
Flundlait rerbrritet, doß weder Dryzer⸗ 
Hriit trägt. aruten dir Telbitändintrit 

mit- Jentraltkomiterder 
vsjaldemokratiſchen Rartei 
uUnlersrichmmet ilt. Der Anhalt des Flun⸗ 

Arbeirtrichaft es Memelgebietez 
zu kraunen. Das Menrler 
*ie durch das Aartell der 

Aaun Mem 
zeicten noch 

des Mrmelget 
Unabbängigen 
des Memellans 
blattek läufl Pasauf Bino 

    

    

  

   

      

    

         

            

   

      

   

ſtrhendr. unſerer ſozialen Ein 
armung und Perelendung för die v 
Man nimmt an. daß ſich i 
* ns der 182 
Ioſe MSP.-Erupp   

    

auf Nublicſerung des Memeltander 
dits niir Lrneut Wie leichtfertig, 

Uittter umm Worſpa il 

an angurn ſtehen, ſo beweiſi 
ů her wieder unabhäͤngige 

Ghen; Interehſen fremder 

  

   

   
     

    

  

ü u. E. V. in Rüniss· 
ertz, ruckt mik folsgenbder Erklärung von den unobbängigen 

Machenſchaſten im Demulgebint ab: „Ein „Zentrakkomitee 

  

ber I. S. NB. ben Memefländen? perbreitet ein Fluhblatt: 
„Broletarter des Memeltandes, wacht üufl“, in bem getzen 
die Selbſtändigkeit des Memellandes und für ſeinen Anſchluß 
an Litauen Stimmuntz gemaͤcht wird. Wir erklören, daß 
wir mit bleſeß Machenſchaſten, bie ſich bebeukenlos in den 
Dlenſt der grohlltaillſchen Propaganda ſteflen, nichts zu inn 
haben.“ 3 ‚ — 

  

Pie Unabhängisen in Verngenbelt, 5 
In der Parteibitkulhon ützer den Gorlißer Peſchluß iſt wleder⸗ 

bolt darguf,Hingewiehen worden. haß die 
Uuchg Situaiion in der Goubtfucht der- Roch dey Jahten Reithht, 
wahl von den Unabhängicen Petxicbenen Abſtinenzpolttik 
danken ſei. Ta bier Siniation ben Eörlißer Beſchluß in erſter Linie 
veraulaal babe, hülten geynbe dit EEt den wenigſlen 
Grund, ſich in dielt Varteifrage der GhD. zu miſchen. Es würde 
ferner in Ausſicht geſtellt. daß vie Drnglh im kielchtiage 
vor die Fragt ßeſtellt werben würden, vb ſle in eine R iünp 
athen wollten. Kuein bie ſtete Welgerung zu poßkiver arbeit 
durch tir Unabhäntigen ſei es. die zeht eine politiſche Ronſtenatton 
herworgeruhen habe. unter der ean grichehe müußttt. das ge⸗ 
elgnet war. ter Nrrublit eine feltere Baſtk zu geben. — 

Die Perliner -Fretheit“, das führende Oxga1 derliy 
ik von dieſer Latlachenzeichmung teineswegst erbaut. Sie bemſiht 
ſich in einem Artilel, den ſie „Gin taltiſchen Nanöver“ aherſchreibt, 
die Felthellung der volitiſchen Unterlaſfungshünben det Unab⸗ 
hüngtarn hinter einen Wall von:-Beheingrüimen,3u verdecken Mie 
Unabbangigen hätten dex Reqiering Wirth für ihre Politit der 
Erküüung keinerlei Schwierigkeitrn bereltei“, heißt es in dem 
Hamptitück ber Reweisinhru 

Aun M gerade dad Verhalten der Unabhängigen zum Aabtelt 
Birth rin Lewelt dafür, daß die Welgerung, mit der SeD. in die 
Regierunz zu grhen, in jeder Beziehung unangebrocht war. Dieſes 
Verheiften hal gezeigt. daß die Zeiten einer von den politiſchen 
Herhülintlen unabhängigen workgewaltigen Oppoſttton verüber 
waven. als perr Eriſpien dem Unterhändler Hermann Müller 
jenen kropigen Brief ſchrieb, nach welchem die Unabhängigen nur 
in eint nus Sozlaliſten beſtehende Reglerung hineingehen wörden. 
Die Unobhängigen mußzten ſchon damals wiſſen, daß unter den 
her ungemein ſchwierigen Verhältniſſen eine rein ſozia⸗ 
litiſche Repierung unmöglich ſei. Sie wußten dies auch, aber ſie 
mollten ſich genrnüter der SED. dieſe Gelegenheit einer von 
Skrupeln möglichſt wenig geplagten lörmvollen Agitationspolltil 
olten halten. Vaß ſich dies durch die immer geßßer werdenben 
Schwierigleiten der Lage verbot. daß auch die Ilnabtängigen ſich 
in eine ſtile Duldung der ⸗Wolitik der Erlüllung“ hinelnfinden 
mußten. war fcher nicht iht Verdienſt. Der Criſpien⸗Brief wor 
eine politiſche Sprinlation und zwar eine verſehlte. 

Ees iſt pegreiflich. daß heute die Unabhangigen dieſe Verfehltheit 
nicbl waßrhalten wollen. Eit beſteht oßber und wir verda⸗len ihr 
untort haͤtige ſchwierige Lage der ſozialiſtiſchen Parteien. 

as · 

  

  

      

  

  

Dlie Lüae von der Fronterdolchung. 
Große. aber politiſch noch unerzogene Teile des dentſchen Volkes 

Uräuben ſich verblendet gegen die Anerkennung der vernichtenden 
Miederlage, dir wir ln Herbft 1912 erlitten haben. Männer, die 
den Auſpruch erheben. Führer des Volkes zu ſein, machen ſich diele 
Verblendemg in engberzigſter Partel- und Cliquengeſinming zu⸗ 
mite. Anſtatt ſchweigerd über dal Maß der Schuld nachzudenken, 
dos ßer felber tracrn. anſtatt zu der Fehiſteliung beizutragen, die die 
ektüsliung der Eeſchichtr ſein wird, daß nämlich Peutſchland leh · 
ten Endes durch die feindliche Slocknde niedergezwungen iſt, be⸗ 
ichirſen fie ſeit zwel Jahren eigene Bolksgenoſſen anderer politi⸗ 
ſcher Ueberzeugung. das Vaterland bewußt verrnten zu haben. 
Gleichfſeitig branſpruchen ſie. in einem höheren Sinne als alle ande⸗ 
ten deulſch zu Die Legzende von dem hinterliſtig erdolchten 
Heerr iſt die ſpezifiſche Form, in der Deutſanand Seldſtgericht ab⸗ 
bällt. Tie Legende von dem himerliettg erdolchten Heers iſi kine 
der däzartigten and znaleich bünimiſten Segenden, die gegen dir 
Repabiik mubilifirrt worden ſind. Sie wird geglaubt werden, ſo⸗ 
Lenge die Arpublik in räflicher Narhläffinkeit die aukgiebige Ber⸗ 
brritung der Kemtnis jener umemſtößlichen Tolſuchen verläumi, 
an denen die Dolchttoßlegende früher oder fpäter zerſchellen muß 
Es bleibt ein Herditaſt des fröheren Beichsminiitern Edolf Röſter, 
in einer jorben erichenrnen Schrift auf eine Seite der Aawelegen⸗ 

lenkt zu huben. Kbſter branlwortet die Fragr. ob wir im 
Serbit 1918 weiterhimpien umten, ſachlich und an Hand eines 
raichen Taklachenmaterials, und zwor weißt er im beſonderen auf 
die feruge des Nenichenerſatzes. auf die des Erſetes un ckampf- 
wrüt und auf die ktrabegiſche Situation Hin, und emmt dabel zu 
dem Schuß daß ein Weitertämpfen nicht möglich war, cben weil 
wir durch die Bioclade. über deren Berechligung oder Nichtbercchti⸗ 
Bung hier nichts erörtert zu werden braucht. ausgehunger: warxen. 
Aus dem Materiol Räters fel mur einiges ausgefährt. Wei dem Mück, 
zunskämphen 1918 Randen noch 1 Diviſtionen am Feinde, ledoch 
deätonden diele Pivilionen meiſt nur noch dem Namen nach. Die 
deulſchen Reſerven waren ſo gut wie Wilig verſchevunden. Die 
Momvanichkärte was vrn burciiſchnitklich 120 Mamm im Märg ouf⸗ 

     

  

  

durcht. ich äo0 Mann im November gefunten. An Gefangenen 
Eütte Drutſche Weltheer vom 18. Juli bis zum 16. Nodember 

  

25% hhn Manm verlaren. Wie laß es dagegen beim Feinde aus? 
den Leſchvächten beulſchen Dkiianen flanmten Witte Jull, am 
Zahe des mililarijchen Emſchmungr an der Weſtfroht., aach engli⸗ 
Ihrr 374, nach fransbſiſckrr Berectund Ißs Rartt ullitertt Liviſin⸗ 
nen mit 179½0 volcufgs fällten Vaicillonen gugentiäher, was rine 
nebermact von 80 Haa Sewethren for die HEfterten ergad. Bon da 
en beuinnt die zahlenmüßige Ueberleperchrit der Gagher ſich mit 
ieder militärtiichen Kklion bedrohlicher fühlbar m machen. Dieſe 
eine Aohl ahrin gibt zu benken und zeigt. daß die Volchſt.Hlenende, 
wie Aeſter berzruücent nackzveilen lann, eben nichts enderen als 
rine Legrnde iſt. 

—— 
Aachahmenswerl. Im von Sozialiſten regierten Frei⸗ 

kiaat Braunſchweig hat ver Ernährungsminiſter die Kreis⸗ 
dirrktoren a., gewielen. alle Kartofteterzeuger die einen 
Breis von höchſtens 8s8 Martk für den Hentner we⸗ 
lentlich überſchreilen, wenen Wuch s, alle Vänbler, die 
dielen Preis durch lleberbieten in die Höhe trriben, wegen 
Vreistreiderei unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen. Ebenſo 
iſt negen Auftäufer, die dur? Uederbisten der Breiſe die 
artoſſeln aus dem Lande M Zieben ſuchen, vorzugehen. 
In allen Fällen, in denen „reistreiberei feſtaeftellt wird, 

r ie Repußkit kedrod. 

àu, ver⸗ 

x 

internatibnale Verſtöndigung., Bund Neues Vaterlond, 

„Pazifismus und Arbeiterſchaft“, 

„werkſchaften von 40 Sltzen 29, die chriſtlichen 11. 
Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine halten kelne Liſte aufge. 

auſchulden kommen laſſen. 

  

   
    

    

   

     

     

  

     
    

    

     

     

     

    

    

   

muß ſofort die Handelserlaubnis entzogen werden, 
ſendungen von Kartoffeln ſind in allen Föllen. in de 
geſtellt worden iſt, daß Wucherpreiſe gezahlt oder 
wuürden, ſofort zu beſchlagnahmen. 

10. Deulſcher Pazifiſtenkongreh. Am Freilag. 
7. Oklober beginnt in Eſſen der 10. deutſche Poſiſiit en 
tongreß, den insgeſamt 19 deutſche Friedens⸗ und Kulhn, 

organiſatlonen (Deutſche rledensgeſellſchaft. Verdond ßu, 

Vahn. 
nen ſeſt, 

dereinbart 

ternaftonele rauentige für Frleden und Freihelt, d 
K5 u für Völkerbund, Bund für radikale Ethit, Bund dyr 

iegsblenſtgegner, Welthugendliga. Friedensbünd be. 
Kriegsteilnehmer, Friedenebund deutſcher Katholiken, Bund 
religiöfer Sozialilten. Deutſcher Pazifiſtiſcher Sudemeen. 
bund und deutſcher Moniſtenbund) vorbereitet haben. 
umfaßt folgende unter dem Geſamttitel Der Wiederauſpan 
Europas“ zuſammengefaßte Probleme: Die Stellung des On. 
bividiums jum Staat, Die Bebeutuna der religlöſen und kul, 
turellen Gemelnſchaften für die Wlederannäherung der 
Völker. Der Wiederaufbau Nordfrankreichs, Die frrage deꝛ 
Umbildung der Pariſer Vötkerbundackte, Die allgemeſne 
Abrüſtung. In einer großen Feſtverſammlung. die auf den 
Somitag vormitlag der 9. Oktober nach dem Eſfener Saalbau 
einberufen tſt, werden rejerleren: Graf Harry Keßler üder 

M. b. L. Otto Nuſchkr 
über „Paziflsmus und auewärtige Politi!“, Krmin T. Weg⸗ 
ner über „Vazlitsmus und Perfönlichkeit“ und Frl. Gertrud 
Boer über „Pazifismus und frrauen“. 

Ireigewerkſchaftliche Exſolge bel den Krankenkaßer. 
waͤhlen. Bei den Ausſchußwahlen zur Allgemeinen Orts. 
krankenkaſſe der Stadt Saarbrücken erhſelten dle frejen Ge. 

Die 

ſtellt. Bei den Wahlen im Jahre 1013 erhlelten die freien 
Gewertſchaften 24 und die chriſtlichen 16. In St. Ingbert 
erhlelten die freien Gewerkſchaften ſämtliche Stitze, da ron 
chriftlicher Seite zwar ein Wahlvorſchlag eingereicht war, 
wegen Unregelmäßtakeiten jedoch für ungültig ertlärt wurdt. 
Auch die Danziger frelorganiſierte Arbeiterſchaft wird in 
einigen Wochen die Krankenkaſſenwahlen in hoffentlich noch 
günſtigerem Sinne zu entſcheiden haben. 

Belgiſche Kusſchrelkungen in Aachen. On der letzten Zeit 
mehren ſich wieder die Fälle, in denen ſich die feindlichen 
Vefaßungstruppen Ausſchreitungen gegen die Bevölkerung 

So hat ſich in Aachen folgender 
Vorfall ereignet. Auf dem Perron einer Kleinbahn befand 
ſich unter den Fahrgäſten ein 70 jähriger Mann, der ſich mit 
zwei belgiſchen Gendarmen unterhielt. Plötzlich ſchlugen die 
beiben Gendarmen ohne ſeden erſichtlichen Grund auf den 
Alten los, riſſen ihn am Bart und verletzten ihn derart im 
Geſicht, dah ihm das Blut aus Mund und Naſe lief. Die 
Vorſtellungen der Fahrgäſte wie auch des Schaffners waren 
vergeblich. Als der Fahrer die Velgier darauf aufmerkſom 
machte, daß er den Wagen nicht weiter fahren laſſen würde, 
wenn ſie die Mißhandlungen nicht augenblicklich einſtellten. 
und daß ihm als Wagenführer das Hausrecht über den 
Wagen zuſtände, rief ihm einer der belgiſchen Gendarmen 
zu: „Sie haben nur dann im Wagen zu beſtimmen, wenn 
derſelbe in Stücke geſchlagen wird, ſonſt nicht.“ Die Gen⸗ 
darmen verließen darauf den Wagen an der nächſten Halte⸗ 
ſtelle und nahmen den mißhandelten Alten zur Wache mit. 
Auf eine Beſchwerde des Aachener Magiſtrats bei dem bel⸗ 
giſchen Kreisdelegierten iſt bisher noch keine Antwort ein⸗ 
gelaufen. 

Die Rot des Saargebiets. Die in Genf wellende Vertretung des 
Saargebietes hat ein Vorläufiges Memorandum ausgearbeitei, in 
dem als weſentliche Urſache der wirtſchaftlichen Notlage des Lan⸗ 
des die gegen den Willen der Vevölkerung erfolgte Frankenwährung 
neben der Marlwährung bezeichnet wird. Das Memorandum weiſt 
darauf hin, daß die ſaarländiſche Inbuftrie nach wie vor für den 
weitaus größten Teil des Ubſatzes auf den deutſchen Markt ange⸗ 
wieſen iſt, da die tatſächlichen Verhältniſſe es ſchier unmdglich 
machen, ſich in frankreich ein Abſatzgebiet zu eröffnen. Inſolge 
der Einführung der Frankenwährung miülſſe die faarländiſche In⸗ 
duſtrie ihre Selbſtkoſten für Rohſtolfe. Frachten und dergleichen in? 
Franken nufbringen, während der Verkauf faſt nur in Mark er⸗ 
jolgen kann. So arbeitet vor allem die Eiſeninduſtrie mit ihren 
etwa 35 000 Arbeitern ſeit Monaten mit wachſenden Verluſten, die 
lich auf viele Millionen beziffern. Da nun auch die Beſoldung der 
Kommunalbeamten in Franken durchgeführt werden ſoll. was auch 
die Zahlung der Steuern in Franken nach ſich ziehen würde, werde 
die Mart endgältig verdrängt werden. Damit wäre die Soar⸗ 
induſtrir nur noch auſ den franzöſiſchen Markl angewleſen. de⸗ 
dafür nicht aufnahmefähiy ſei, was zu einer ſcharfen wirtſchaltlichen 
Kriſe im Saargebiet führen wuüſſe. 

Eine leider nicht ganz Überſlüſſige Mahnung. In der Reichk⸗ 
lagsſitzung am Mittwoch, den 2. September, iſt auläßlich der Be⸗ 
ratung über das Oppauer Unglück von mehreren Seiten ſchon auf 
die geßchurackloſle Form hlagewieſen, in der ſich vielfach 
Summlungsunternehmungen zugemſten der Oppauer Oyfer voll⸗ 
ziehen. Der Reichshilfsausſchuß für Pypau tittet, der Würde 
und der Greße der Trauer über das Oppauer Unglück entſprechend, 
geröulchvolle Luſtbarkeiten. Kabarettaufführungen und ähnliches 
nuht zum Deckmantel von Sammlungen für Oppau zu 
macijen. Er glaubt dus Cinperſtändniſſes weiter Volksſchichten ſicker 
zI. frine wenn er die Auſfaſſung vertritt, daß angefichts der Trauer, 
ie üder Tauſents von Familten hurch das Oppauer Unglack ge⸗ 
bracht iſt, Würde und Anſtand die gerügten Gelchmacklofigkeiten 
von jelbſt verbieten ſollien. 

Kepibierte Serſchacherung. Im Verlauſe der Feſtlegung der 
neilen deuffch-belgiſchen Grenze iſt bekannilich das zum Kreile Mal⸗ 
meduy gehbrige Dorf Losheim entſprechend dem einſtimmigen 
Wunſch ſeiner Bewohner ducch Keſchluß der Erenzkommiſſivn 
Deutſchland wieder zugeſprochen worden. Die Uebernahme des 
Torfrs in deulſd,. Verwaltung hat am 1. Otiober in Gegenwarl 
des deutſchen Grenztommiſſars und einen Verireters des Regie⸗ 
rungspräſidenten von Aachv ſtattgefunden. Die Uebernahme war 
ron ergreikenden Kundgebungen der Brwohner begleitet. 

Die pfer von Oppau. Nach der achten riid reunten Totenliſte 
iſt die Kaßl der erkannten Loten auf 87% geſtirtzen und unerkannte 
Tute werden feßt 75 gezählt. Die Zahl der Lerriitten betrug nach 
der letz: Weröflentlichung 177. 

Kauarbeiterſtreil in Frantreich. Die Lauarbeiter von Paris 
und Urrgegend haben beſchloſſen, wetzen Lohnſtreitigkeiten in den 
Ausſtand Iu kreten.



  

Tag. Fortſetzung der Morgenverhandlung. 

Eimier der Richter verlieſr 
teltstanslihung vom 4. Auguſt. Der Vericht beſteht zu gut cinem 
aittel aus Zwiſchenrufen. Nach Verlejung des Prytokolls erſolgt 

die Vernehmunß des Angellagten Nahn. 

vi erflärt, daß noch in keinem Parlament der Welt Al'geordnetre 
1ug bem Sitzungsſaale beraus verhaftet worden ſind. Danzig kann 
tich den trauriqen Ruhm in Anſpruch nehmen, etwas getan zu 
Uben. was noch lein Staat der Welt gewagt nat. Ais Veweis da⸗ 

ft. ‚aß ſeine Verhaftung ungoſetzlich war, beruft ſich Rahn auf 
enr Verordnung des Staatstommiſſars Foerſter, den § 11 des 
etrafheſetzbuches, einer Verordnung Towers über den Staatsrat 

den Artifel 20 der Danziger Verſaſſung. An die Geſchvorenen 
chtet er die Vitte., ſich nicht von den kummiirriſtrnjeindlichen 

Vetungsarlileln in den „Tanziger Neneſten Nachrichten“ und der 
Ugemeine! Zeitung“ beeinfluſßen zu laflen. Er glaube unbedingt an 
tnen Freiſpruch, weil der § 105 des Strafgeſetzbuches nich in 
Fiaae känſe. Per Angeklaatr betont die ibealen Gründe ſeines 
kornehens und weiſt das Gerücht, im polniſchen Solde zum Sckaden 
xK'ü iiteiſtoates gehandelt zu haben, entichieden zurück. Derjenige, 
Li keisne Heimatl um ſchnöden Mammons willen verrate, könne 
niäll ſcharf genug Kebrandmarkt werden. Rohn betont., daß ihm 
kine ſtrafbare Handlung., ſondern nur Aceußerungen zur Laſt ge⸗ 
ügl worden, und verwaͤhrl ſich dagegen, daß noth Redewendungen 
zuis früheren Sitzungen in der Anklageſchrift verwendet werden. 

Pahn ſchildert danu ſeinen Lebenslauf, Er ſtammt aus einer 
nowerkerfamilie, die infolge wirtſchaftlicher Vorlufte keine 

wongen Tage verlebte. Trotzdem war es ihm möglich, die Petri⸗ 
thile zu beſuchen und er wurde dann Lehrling in einem Engros⸗ 
Auſchäft. Später wurde er Vaukbeamter und war in Verlin Mit⸗ 
varünder des Vanlbeamtenvereins. Hier will Rahn mit der ſozia. 

then Vewegung belannt geworden ſein. Bei Autsbruch der Re⸗ 
luttun war er auf der Inteudantur beſchältigt, wurde in den 

atenrat gewählt und führte bei deſſen Tagungen im gleichen 
hwurgerichtsſaale den Vorſitz. Rahn legt großen Wert auf ſeine 
üdtenſte um das öfſentliche Wohl, die or ſich in dieſor Stellung 

ürurben habe. Durch ſein Eingrelſen ſeien dem Staate Milliongn⸗ 
rte erhalten geblieben. Bei dem Eindringen bewaffneßer 
(dalen in das Näteparlament um ihre Forderungen durchzu⸗ 

Eßen, ſeien die Vorausſehnigen des § 105 St. G. B. gegeben. Tenn 
u ſrien Außenſlehende in das Parlament eingedrungen. 

Die Anklageſchrift wegen der Vorgänge am 4. Auguſt ſei auf 
äautritung des Senats verſaßt worden. Die Sätze ſind aus dem 
ſammenhang geriſſen. Als Nahn dann außführlich dorauf ein⸗ 
hen will, wird er vom Vorſillenden goboten, ſich lürzer zu fafſen. 
hn erblickt darin eine Beſchränkung ſeiner Ver gung. Als 
Vorſitzende erwidert. daß er auch ſo vorfahren würde, wenn ein 

Abgeordneter der Rechten auf der Anklagebank ſäße, ſchüttelt Räahn 
üveifelnd den Kopf. Dr. Kuſe erklärt, daß er die Verteidigung 
durchaus nicht beſchränken will, bittet aber, doch endlich ſich mit den 
horgängen am 4. Anguſt zu beſchäftigen. Rahe weiſt dann auf 
zir Lauterkeit ſeiner Ziele hin. Der Vorfitzonde unterbricht ihn 

dD erklärt, daß nicht die Ziele zur Verhandlung ſtehen, ſondern 
jeſtgeſtellt werden ſoll, ob zur Erreichung dieſer Ziele ungeſetz⸗ 
Handlungen begangen worden ſind. Der Angeklagte beſchäftigt 

Dalsdann mit der ufammenſetzung der Geſchworenenbaſik und 
bie zum Ausdruck, daß ein Freiſpruch ſicher wäre, wenn auf 

und des Verhältniswahlſuſtems fünf Verkreter der Linken auf 
er Geſchworenenbank ſäßzen. 

Redner kommt dann auf die 

   

  

   

  

  

  

     
   

     

      

          

  

Norgänge am 4. Augquſt 

iprechen., und botont. daß eine große Erregung in die Arveiter— 
duſt gelommen war, durch das Wohnſteuergeſetß. durch die ſtarke 
Selaſtung der Arbeitereinkummen durch das neue Steuergeſetz. 
erwer durch die Erhöhung der Ertreidepreiſe. Die Mehrbelaſtung 
der Arbeiterſchaft erſolgt vopne Aufbeſſerung der Löhne und Ge⸗ 
uiter. Es war deshalb eine Demonſtration geplant, um den 
5enat auf das Unhaltbare der Situation hbinzuweiſen. Ein Putſch 

r nicht beabſchtigt, weder ſollte der Senat geſtürzt, noch die 
giexungsgewalt erobert werden. Rahn erklärte ausdrücklich, 
‚5) Unruhen vermieden werden ſollten, um das Ein⸗ 

ücken polniſchen Milifärs zu verhindern, denn das würde den 
rod der Freien Stat anzig bedeuten. Gerade die kommuniſtiſche 

„König Kohle.“ 
Moman von Upton Sinclatr. 

0⁵3 Fortſetzung.) 

Hal hatie ſein Witwenabenteuer ein wenig Freude bereitet. 
esgleichen Marys Sieg über ſich ſelbſt: nun ader, da er auf des 
ltten Mannes geflüſterten Bericht lauſchie, erſtarb dieſe Freude. 
ir erkannte die bittere Wahrheit — ſein Sommerexperiment war 
ine Niederlage! Wohl hatte er den Herren Unannehmlichleiten 
vreilel; doch wird ihnen ſchon nach wenigen Stunden klar werden, 
aß er ihnen einen Dienſt geleiſtet, indem er den Streik abgebrochen 
ſat. Sie werden die Räder der Induſtrie wieder in Vewegung 
chen, die Arbeiter ſtehen genan auf demſelben Fleck, wo ſie ſtanden, 

'a Joe Smith. Stallknecht und Vollhauergehilfe, zu ihnen kam. 
üi die Worte ber Solidarität. Zulunftshoffnungen — wozu 
Faren ſie lehten Endes? Zum Rollen der Induſtrieräder? Den 
irbeitern des Nord⸗Tals plirb das gleiche Recht, das fir immer 
ehabt — das Recht. Sklaven — und wenn ihnen das nicht zuſagte 
— das Recht. Märtyrer zu ſein! 
Mary ſaß neben dem alten Mann „hiolt ſeine Hand. flüͤſterte 

him zertliche Worte zu. Hal ging zornbebend in der winzigen Dach⸗ 
ammer auf und ab. Er beſchloß Plötzlich, nicht nach Weſtern City 
u fahren, hier zu bleiben, einen anſtändigen Advokaten kommen 
u lafſfen und gegen die Männer, die an Edſtrom das Verbrechen 
eganhgen, einzuſchreiten. Er wird dabei die Stärte des Geſetzes 
rproben „vird, wenn es noktut, einen politiſchen Kampf entfachen, 
m die Regierung der Kohlengeſellſchaft im Diſtrikt zu ſtürzen. 
'r wird jemand ſinden, der über dis Sachlaßze ſchreibt, wird Geld 
üufnehmes eine Zeitung gründen. Noch ehe ſeine lammende Wut 
crraucht, ſah ſich Ha. Warner bereits als Kandidaten für den 
uperneurpoſten, warf die republikaniſche Maſchinerie um — all 
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Dienstag. den . OSätober 1921 

Nahn in Schmidt bor dem Schwurgericht. 
Arbolterſchoſt. würde ſich mit allen Mitteln gegen polniſche Ver⸗ 
gewaltigung Danzigz wehren. 

Kebner ſchilbert dann die Vorarbeiten zur Abhaltung der Te⸗ 
monſtration und ür Aerbot durch den Senat und kommt dann auf 
dir Nargänge aur Wiotaliee, 4. Auguſt zu ſpreche. Nahn und 
andere Abgeorbneie ſahen das Haus von Schuißpolizei brſert. Ein 
ſſtzier hatte Handgranaten bei ſich, Ste gingen in das Amte⸗ 
Emmer des Prändenten Dr. Matthaei (die Anllageſchriſt behauptei, 
ſie „ſtürmten“ in das Zimmer) um zu erfahren, ob der Präſident 
mit der Anweſenheit der Polizei einverſtanden ſei. Rahn erllärte, 
daß am Nachmiktege nicht verhandelt wird, wenn die Polizei im 
Hauſfe bleidt. In der Sitzung des Velteſtenaukſchuſſes hahe der 
Abt. GHehl den Vorſchlag gemacht, die Polizei aus dem Hauſe zu 
eniſerntn., und evtl. vor dem Hauſe eine Poſtenkette aufzuſtellen. 
Mahn war mit dleſem Vorſchlag einverſta den. Eine Einigung 
mit den bürgerlichen Parteien wurde jedoch nicht erzielt. Die 
Lillte habe dethalb durch Verlaffen des Sitzungsfaales die Nach⸗ 
mittaasſinung unmöglich machen wollen. Es war nicht verabredel. 
die Sitzung ſonſtwie zu ſtören. Dat Stenogramm, das der Staats, 
anwalt zumn Auſbau der Anklage bendtigt hat. iſt unzuläſſig, weil 
nicht lorrigiert. 

Dir Anklage behauptet. Rahn habe die Senatorenmmit 
den Fäuſten bedroht und an dem Nednerpulmge⸗ 
rſtitelt. Rahn beſtreitet das ganz entſchieden und will den Abg. 
Nognenbucl mit den Worten: „Menſch laß doch den Unfug ſein“, 
non dem Mütleln des Pultes abgehalten haben, Rain ſchlieht feine 
zutiſttudige Rehr mit dem Hinweis, daß er ſtets verſuche, ſeinen 
Gegner moraliſch ins Uurecht zu ſetzen. Er legt großen Wert 
darauf. zu betonen, daß ſein ganzes Handeln von hoder idealer 
Goſtunung beherrſcht worden ſei, ſelbſt wenn er ſich in der Er⸗ 
regung zu unbedachten Aeußerungea habe hinteißen laſſen. 

Der Angeklagte Schmidt 

ſchilbert ebenſalls ſeinen Lebenslauf. Er ſtammt auß einer kinder⸗ 
reichen Landarbeiterfamilie, wo die Not ſtändig zu Hauſe war. Als 
er zu ſehr ins einzelne geht, wird er vom Vorſitenden unterbrochen⸗ 

Durch das Eingrriſen der Verteidiger wird ihm ſchließlich e⸗ 
ſtattet, ſeinen Entwitklungegang ausführlich zu ſchildern. 

Um zae Uhr tritt eine Mittagspauſc ein. Ein von der Ver⸗ 
teidigung geſtellter Antrag auf Vokalbeſichtigung des Volksiags⸗ 
ſitzungsſaalcs wird vom Gericht als unerheblich abgelehnt. 

Am Nachmittag 
wird die Bernehmmig des Abg. Schmidt fortgeſetzt. Auch er gibt 
eine ausführliche Schilderung der Vorgänge. Er beſtreitel, daß er 
mit Rahn zum Präſidenten „aeftürmt“ ſei, als ſie Auskunft über 
die Anweſenheit der Schupp haben wollken. Erregt ſei er erſt ge⸗ 
worden, als er von einem Schupobeamten von der Freitreppe des 
Eebäudes verwieſen worden ſei wo er Veſuch erwartete. Die 
barſche Behandlung hätte ihn leidenſchaſtlich erregt. Im Vorraum 
hättie er dann geſehen, wie Senator Schümmer mit einem Schupo⸗ 
offizier ſprach und letzterer fortlaufend ſtramm ſtand. Er wäre 
dann hinausgetreten und hätte zu dem Offisier geſagt: „Nehmen 
Sie doch die Hand runter; der Menſch hat ſich doch vor lauter 
Feigheit im Keller verkrochen“ Bei der Situng will Schmidt nach 
vorn gegangen ſein, da hinten nichts zu hören geweſen wäre. Er 
gibt zu. imn Laufe der Vorgänge an den Ernatstiſch herangegangen 

zu ſein und zu Schümmer Pini gerufen zu haben. Daß, wie die 
Anklage behauptet. Schümmer dabei von ſainem Speichel im Geſicht 
getroſſen wäre, beſtreitet er. Schmidt gibt jedoch zu, dem Senator 
und Abg. Jewelomski in demonſtrativer Weiſe den Rücken zuge⸗ 
dreht zu haben, da ihm dieſer höchſt unkympathiſch ſei. Währerd 
der Ausführungen des Abg. Niehuus, der ſehr provozierend ſprach. 
hätte er, wie es ſchon öfter geſchehen ſei, ein Glas Waſſer einge⸗ 
guſſen und es dem Redner aufs Pult ſtellen wollen. Inſolge einer 
Armverwundung ſei er unſicher geweſen undwäre auch vor hinten 
geſtoßen worden. ſo daß das Waſſer ausgelaufen ſei, Er habe nicht 
die Abſicht gehabt. es über dos Manuſtript zu gießen. Er gibt zu, 
dann gerufen zu haben: Nun hat er ſich aus Angſt die Hoſen volk⸗ 
gemacht! Den Aupdruck Matz will er nicht gebraucht haben. Diejen 
Zulſchenfall hätte er mehr von der heiteren Seite anheſehen. 
Solcho Aeußerungen würden in Arbeiterkreiſen auch nicht tragiſch 
genommen. Als der Präfſidenk Dr. Matthaei ſeinen Hut aufgeſetzt 
hatte, ſei er aufs Rednerpult geſtiegen und habe der Abg. Riehuus 
zum Päſidenten umgedreht.    
dies, weil ein unbekannter Grubendetektiv einen ſauertößfigen, 

alten Bergmann in den Rinnſtein geworfen und ihm den Arm gr⸗ 
brochen hatte. ů 

Schließlich aber mußte Hal dennoch ſeine Gedanken prakliſchen 

Dingen zuwenden. Er ſeßßte ſich neben das Bett. berichtete dem 

alten Maunn auf zartfühlende Art, daß ihn ſein Bruder beſucht. ihm 

Geld gebracht habo. Der Bruder iſt reich, Edſtrom lann nun ins 

Spital uberführt werden, ober, falls es ihm lieber iſt. kann Marhy 
hier bleiben und ihn pfleyen . Sie wandten ſich an die Hausfrau. 

die im Türrahmen erſchienen war; es wohnten bereits dre' Mieter 
in der kleinen Hütte, wenn aber Mary mit den beiden Kindern 
das Bett teilen wolle, könnte ſie untergebracht werden. Troß Hals 
Widerſpruch Hling Marn auf den Vosſchlag ein: er erkannte- was 

in ihren Gedanken vorging — ſie wird Edſtrom zulieb eid an⸗ 
nehmen, doch nur das unumgänglich nötige.— 

Ihhn Edſtroöm wußte natürlich nicht, was jich feit ſeinem Nnfall 
abgefxielt: Hal erzihlte es in wenigen Worten, ohne jedoch die 
Verwandlung des Vollhauergehilfen zu erwähnen. Er berichtete 
von der Rolle, die Marvy deim S reil geſpielt: um den armen 
Alten zu zerſtreuen, ſchilderte er ſie auf ſchneeweißem Roß. in 
weichem, ſchimmerndem Gewand. 

„Freilich“ — meinte Mary — „er muß immer die Aufurerl⸗ 
ſamkeit auf mein alies Kleid lenken.“ 

Hal ſah ſic an, »e krug das Aeiche, laur Kattunkleid.. Dieſes 
Kleid hat etwas Geheimnisvolles“ — fagte er. — „Es iſt wie ein 
Feenkleid, das ſich immer ſelbſt flickt und wäſcht und plättet. Bon 
dieſer Art Kleider braucht man tatſächlich nur eins.“ ů 

In den Kohlengruben gibi es keine Feen, Junge“ — erwidorte 
ſie. — „Wonn ich nicht als ſolche gelten loll, die ich⸗ es abends 
waſche, am Herde troclne und am nächſter Morgen plätte 

    

   

    
   
   

  

     
   

   

  

   

     

     

  

   
   

     

  

    

    

    

     

   
      

    

   
     

   

   

     

   

    
    

   

    
   

  

   
   
   

    

     
   
         
   
   

  

    

   

  

   

     

    
   
    
    

   

    
     

     

Vor Igender⸗ Zeuczt Niehuns bat in der Vyrunteesathuma 
oushrſagt, daß Ste om Pult gerüittelt Baten und ihn nemlich evrr⸗ 
giſch anfahten, alt Sir ihn umdiehten. Wollten Eit badurch anderr 
Kedner abſchreclen! 

Schmidt: Die bſicht hatte ich nichl. 
Dorlitzender: Sie lollen auch die Kenhszung getan haben: 

Die Mrägen dieſer Leutt müfen an die Wand epriher. 
Schmidt: Ich vergrelſe mich nicht an wehrtafen Wenfchu. 

Am . Juli habe ich Sahm geſchüßt. 
Vyrfihender: ůM* dem Abg. Kocharnzti Eutzertyn Sir Tas 

Haus wied in fünf Mimiten in bie Lußt flieprn“ und xi einem 
andern: „Tie Zündſchme breunt ldon.“ 

Schmidt: Dieſe Aeuherungen habe ich im Euri zu dem 
Abg. Janzen getan, da ich mit dielem freundſchaftlich verlehte. 

(Fortſezung Hanptplett 8. Seite⸗) 

Danziger Nachrichten. 
Neuer Tarioertrag für das Handelsgewerde. 

Zwiſchen dem Bund der Arbeltergeberverbünde im Hon⸗ 
delsgewerbe für Danzig und Umgetend einerſeits, und dem 
Deutſchen und chriſtlichen Transportarbeiterverband anderer⸗ 
ſeits, iſt für Hausdlener, Laufburſchen, Lagerarbeiler, Packe⸗; 
rinnen und Kutſcher ein neuer Tariſvertrag abheſchloſſen. 

Die Arbeitszeit beträgt wöchentlich 48 Stunden. Ueber⸗ 
ſtunden ſind für die Stunde mit dem 48. Teil des Wochen⸗ 
lohnes zitzüglich eines Zuſchloges von 30 v. H. zu vergüten, 
Für Nacht⸗ und Sonntugsarbeit erhöht ſich der Zuſchlag auf 
50 v. H. Als Nachtarbeit gilt bie Zeit von 8 Uhr abends bis 
zum Dienſtantritt. Eine Friſt bis zu 30 Minuten nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß iſt bei Aufräumungs⸗ und Schließungsarbeiten 
nicht als Ueberſtunde zu rechnen. Vel längerer Dauer jedoch 
wird auch dieſe halbe Stunde als Ueberſtunde mit in Anſaß 
gebracht. 

Die Mindeſtlöhne betragen für mämmliche Arveitskrüfte 
im Alter von 14 bis 15 Jahren 45 Mark (36 Mk. für weib- 
liche), von 15 bis 18 Jahren 60 Mt. (45 Mk.), von 16 bis 
17 Johren 85 Mk. (62 Mk.), von 17 bis 18 Jahren 110 Ml.⸗ 
(85 Mk.), von 18 bis 20 Jahren 150 Mt. (110 Mt.), von 20 
bis 21 Jahren 180 Mk. (130 Mt. „ von über 21 Jahren 220 
Mk. (145 Mk.). 

Allen Beſchäftigten wird unter Bortzahlung des Lohnes 
in Erholungsurlaub gewährt. Dieſer betrügt nach 
einjähriger Beſchäftigungsdauer in demſelben Betrlede drei 
Tage. nach zweijähriger Veſchäftigungsdauer ſechs Tage, noch 
dreijähriger Beſchäftigungsdauer neun Tage. Bisher ge⸗ 
währte längere Urlaubsfriſten dürfen nicht gekürzt werden. 

Ddie Kündigungsßfriſt beträgt für beide bei den bis 
21 Jahre alten Angeſtellten 1 Woche, bei den über 21 Jahre 
alten 2 Wothen. 

Dieſer Tarifpertrag kann mit einmonatlicher Frift zum 
Ende eines jeden Monats gekündigt werden. Er tritt unter 
Aufhebung der bisherigen Tarifpereinbarungen mit Wir⸗ 
kung vom 15. Auguſt 1921 in Kraft. 

Der Betrieb der Danziger Bootswerft, Firma Wolf, Heu⸗ 
buderſtraße 45, wird vom Schiſfszinnnererverband beſtretkt. 
Der Grund beſteht in Lohndifſerenzen, 

Im Stadtthrater wird am Tonnerstag, den 6. Oktober. im Rah⸗ 
men der Deutſchkundiichen Woche. Nax Halbes Strom“ alt 
Nachmittagsvorſtellung (S Uhr Beyinn) gegeben werden, Die Bor⸗ 

ſiellung iſt nicht nur für Mitglieder und Teilnehmer der Deutſch⸗ 

kundlichen Woche. ſondern für jebermann zugänglich. 

Die Vorſtellung findet zu kleinen Preiſen ſtatt. Karten 

ſind bis zum 4. Oktober in der Verkehrszentrale, Stadtgraben d⸗ 

vom 5. Oktlober ab an der Theaterkaſſe zu haben. Der Beſuch der 

Vorſtellung iſt um ſo mehr zu empfehlen, al Mor HulbesEtrom“ 
in bieſem Winter nicht auf dem Spielplan des Theaters erſcheint. 

  

  

  

     
          

       

     

    

    
   
    

   

   
    

    

  

   

          

Sie ſagtv es mit taplerer Heiterleit, doch vermochte ſelbſt ver 
alte Bergmann, der in Schmerzen anf ſeinem Bette lag. die 4 0 
gödie zu erkennen, die darin lieyt, daß ein junges Matchen in 
ſeiner ſchönſten Jugendqeit, da ſich ihn. die Liebe nahl. bloß ein 
einziges Kleid beſtöt. Er betrachtete dir jungen Leute, berrerkte 
das Intsreſſe, das ſie für einander hehen, und wollte, nach Art 
der Alden. dem Ueinen Idnll weiterhelfen. Bielleicht wird fie⸗ 
bald Orangeblüten brauchen“ — ſagte er ſchwuch. 

„O, hören Sie aufl“ — lachte Maarh, 
„Freilich“ warf Hal haſtig ein. — Sie iſt ja ſelbſt ehie 

Blülc! Eine Roſe in der Rohlongrube. In den Erdichtbſöchern 
hat ſie einen Streit hervorgerufen; die einen ſatzen, man müiſſe 
ſie an ihrem Strauch lafſen, die anderen, man miiſſe die Noßt 

pflöcken. che fie verblüht, die Zeit eilt. 

Sis werden konfus — meisite Marßz.— „Noch vor ein poat 
Minuten ritt ich auf einem weitßen Roß.“ 

„Und vor nicht gar langer Zeit, Marn, waren Sie eine Ameiſe 
— ſagte Edſtrom. 

Ihr Geſicht wurde plößlich ernſt; es war etwas anderes, u 
ihre perſönliche Trauddie oder über die Tragödie des Streils zu 
ſcherzen. .Jn. ich entſinne mich, und Sie ſagten, ich würde 
Keih und Glied bleiben. Sis waren klüger als ich, Herr Edſtrom 

„Dos lommt mit dem Alter, Marh.“ Er ſtreckte ſeine Ers⸗ 
alte Hand woch ihr aus. Sie werden dabei bleiben, Mary- 

fſind eine Gewerkſchaſtlerin?“ 
„Das bin ich — erwiderte ſic raſch. Ihre grauen Augen l⸗ 

teten auf. b 
WMan ſagt“ — weinie er —einmal ein Streiker, immer 
Etrtiker. Verßrczen Sie ſich ein wenig zu bilden, Mary; wenn 
große Streik kommt. werden Sie zu jenen gehören, von denen di 
Derhleute Hilfs erwarlen. Ich werde nicht mehr da ſein, ich weiß 
es— die Jugehd muß meine Stelle einnehmen. Fortſ. folgt.   
   



          

Schulentlaſſungl 
Liebe Mädel und Rurſchen! Für niele von euch haben 

ſich die Tinen der Schulen zum letten Male geſchloſſen. Acht 
Johre lang haht ihr auf der Schulbank geſeſſen und gelernt. 
Und jetzt? — Ihr ſeid nuch ſo jung, kaum 14 Jahrr, und follt 
ſchon hinaus in das wogende, harte Ueben. „Was wird et 
iins bringen?“ fraat ihr euch., mas werden wir nicht olles 
Schönes erleben!“ Viele von cuch gleuben, wenn ſie erſt aus 
der Schule ind, dann können ſie machen, was ſie wollen, 
dann werden ſie unumſchränkt die berrliche Freilhelt geniehen. 
Hreut euch detauf. Uebe ſunge Menſchen. — Aber denkt 
daran, daß ihr Nrolelarirrkinder ſeld, Ih- ahtl des On⸗ 
eurer Eſtern. Kaum ſeid lhr aus der Schule beraus, ſo 
merdet ihr ſchon helfen müſſen, den Hausſtand eurer Eltern 
zu beftreiten. Ihr werdet in die Radriken und Wertſtätten, 
in Gelchüfte und Konwre gehen und tagsüber arbellen flir 
eurr Arßt Es wird manche traurige Stunde an euch heron⸗ 
treten. und da gill es, den Kapf hoch zu balten, wenn es 
euch vlelleicht auch manchmal ſchwer und bitter ankammen 
wird. — Und daͤnn werbet ihr an eure erträumte Freiheit 
denken, lüur wolltet a genießen. Und oft werdet ihr euch 
nach eiwas Freudt umſehen, wenn ihr gedrückt von der 
Arbeit lommt. — Arkeiterkinder, geht donn nicht auf den 
Tanzboden. in Kinde und Kolfees, ſie werden euch dit echte, 
(chöͤne Jugendfreude nie verſchaffen, Wenn ihr dort hingeht. 
ſchadet ihr euch nur ſelbit und ſchodet der ganzen Menſchbeit. 
Diele Amüſierfſoahriten ünd nur dazu beſtimmt. damit ihre 
Velitzer aus euern mageren Geldtoſchen auch noch die leßten 
Grylcthen herauslocken könnru. um durch eurer jungen Hände 
Ardeit reich zu merden. Zudem bietet man euch dort faſt 
mir Schund und Untimm, wodurch eure Seoelen niemals reicher 
werden. 

Burſchen und Mädel. ich werde euch ſagen, wo ihr die 
Freude, die ihr lucht. finden könnt. Geht zu eurem kinßzen 
Freunde, ſahtienͤt euch eurem Verein an: dem Ardbeiter⸗ 
Jutgendvetrin: Dort findet ihr Menſchen, die eures Sinnes 
ſinb, cures Alters. junge Menichen. die dasſelbe wollen, was 
ihr wollt. Wir kommen euch mit offenen Armen entgegen, 
mir Arbelter-Augend. Bei uns könnt ihr ſingen und tanzen 
und fröklich ein. Wir kommen abends in unſerem Heim 
zufammen und genießen untere freien Stunden. Wir machen 
Wanderungen in die freie Natur und ſpielen draußen auf 
den Wleſen, tummeln uns auf den Feldern. Wir ſind jung 
und srruen uns unſerer lnunigen Jugend. — Aber wir lochen 
nicht mir und ſpielen. wir lernen auch, lebe Burſchen und 
Mädel. Seht. euch ift ſo vieles in der Schule vorenthalten. 
waß ibr nötig braucht. Hat man euch etwos von der moder ; 
nen Artelterbemegung erzähtt, vom Kampfe eurer Eltern? 
Mer ſptach cuch jemols bom wenſchenbeglückenden Sozialis · 
mus der alle Menicken in Frieden vereinen foll, deſſen 
unendliche Liebe gerahbe für euch ilt. — Man lehrie euch viel⸗ 
mehr von Kailern und Königen un blutigen Menſchen ⸗ 
morden und veriuchte ſchon enre jungen Seelen damit zu 
vertohen. — uret zu wir kind die Vorbeten jener 
Fömmenden. ů der Welt des Sozlollamut und 
der L Reiht euch bei uns ein. um die Träger jener 

    

   

    

    
    

    
Kale v Uruhen 2 werhen. Wir alle wollen euch kelfen, einer 

dem andern. kommt und beljt uns. Ihr gebört in die 
Arheiter- i 

  

Eltern und „Arbeiter⸗Jugend“. 
Kinderurbeit und Kinderausnutng ſind eines der trau⸗ 

rigſten Karxitel in der Geſchichte des Kapitallsmus. Es het 
der ewaltigten Anſtrentumgen des Proletariats bedurft, um 
ſeine Kinder und Jußendlichen vor den allerſchlimmſten Foi⸗ 
gen des kaphialiſtiſchen Hungers nach dinigſter Arbeitstraft 
zu bewohren, dem Profithunger des Kapitals gewißſe Gren⸗ 
zen Iu zirben. Aber auch mittelbar, auf Umwegen, betreibt 
das lapitallſtiſche Wirtſchaſtsſytem eine der Jugend ſchäd⸗ 
liche Aurbeutung. Einer diefer Umwege beſteht darin, Dahß 
es den Lohnorbeitern (ſtets im weiteſten Sinne, alſo Ange⸗ 

ter. Beontte) das Eriftenzminimum gar nicht oder 
tei: Maße gewöhrt., daß die pryletariſchen 

durc den Mangel an Mittenn gezwungen werden, 
its ble Kröfte der eigenen Kinder wirtſchaftlich auszu⸗ 

En. ebne Rücklicht auf die Forderungen. die die nenzeit⸗ 
nus gelurdhe 'en und erzieheriſchen 

Süglick Freihell, Wachstim. Betätigung und 
der Jugend. 

Wern wir unſere Arbeiterſugend im Alter von eiwo 14 
vis Is Jahten ine Auge faſten, ſo müſſen wir bebenken, daß 
Herude en Jakren dir Entwiclungereifc ungebeuer 

Im allgemeinen müſſen wit aber ſoßen, daß 
Panmmg der Jupterdlichen im Alter von 14 

und 15 Jabreu in die berufliche Tätigkeit viel zu früb er⸗ 
folmt dem Welen der Jugend zuwider üſt, übrer geiſtigen 
und kärperlichen Entmickneng nicht gerügend Zeit und Frei. 
deil 

    
     

     

  

  

   

   

    

  

      

    
   

  

in zu dieſer einen großen Sünde der kapitaliſtiſchen 
choft aber nuch die Ausmitzung der Jugendlichen 

„» Umwege üder die Eltern, dann wird der Schaden 
f Augend des Proletariats bis zur Unerträglichkeit ge⸗ 

ſteigert. Wird die Jugend. beſonders die im Kriege her⸗ 
auheinuchſene, ſolch doppeller Belaſtung unterworfen, ſo 
muß ſi jammenbrechen und wird in die Reihen der Par⸗ 

en get n, die ihr die Beſreiung von allen Feſſeln und 
udungen durch die Gewalt verſprechen. ů 
Die proletoriſchen Eltern müſſen dieſe Julammenhänge 

erkennen. Sie müſſen, allen Schwierigkelten zum Troß. 
Mittel und Woge kinden, um ſich nicht zum Büttel hes Kopi⸗ 
eltenms gehrn ihre nen Kinder mißbrauchen zu laſſen. 

   

  

     

Seele pflegen tömnen in Arbeit und Tanz., Kampf und Spiel. 

  

Monatliche Sonderbeilage des Arbeiter⸗ 
Jug 
Nummer 10 

Bel fleihigem Nachdenken und feſtem Willen wird es 
ihnen möglich fein, ihten Kindern, deren Wohl doch ihr 
ganzes Weben und Streben gilt, die nötige Freiheit für ihre 
Entwicklung zu geben. Verſtändnisvolles Hand in Hand 
arbelten muß dos ſtetige aufrichtige Beſtreben der proleta ⸗ 
riſchen Elternſchaft und der „Arbelterfugend“ ſein. Gemein ⸗ 
ſam milſſen beide den Slinden und Härten der unmittelbaren 
und mittelbaren Ausbeukung des Kopitallsmus zu begegnen 
ſuchen, Die Eltern dürfen die ſchlimmen Zeiten (hrer 
eigenen Zugend nicht für das auch der heutigen Jugend zu⸗ 
ſtehende Schickſal halten;: ſo gut das Proletarſat den Er⸗ 
wachſenen eine Verbeſſerung der Daſeinsbedingungen ge⸗ 
geniider beren ber vorigen Generotion erkämpft hat, ſo gut 
miß auch der Zugend ihr Antell werden en folchem Aufftieg 
zu häherem Menſchentum! Pieſer Auſſtieg der Jugend⸗ 

ᷣSSSDSSSSSSESSESESESE S 

Den Jungen! 
Jung ſein, heißt: die Inkunſt ſehyen, 
Ihr beflimmte Formen geben! 
Mit ſich ſelbſt muß Ingend ringen, 
Mill ſie ban'n ein flarkes Leben. 

Jung ſein. heiht: für efles Hohe, 
Alies Schöne, allen Freir 
Ja fi& ſchüren hell zur Lohe 
Der Begelſtrung lautre Weihe! 

Jung ſeln, heißt: mil fiarken huͤnder 
Jeſt das ſchwerſte Schickſal packen! 
Alles Ceiden mußß ſich wenden, 
Beugft du nicht vor ihm den Nacken. 

Jung ſein, heihht: den Lebens Pforten 
zu umtanken rol mit Roſen. 
HBeiſit: mit Taten, KHammenworten 
Troſt zu reichen Hoffnungelofen. 

Jung fein, heißt: die Well zu heben 
Aus den Angeln, wenu ſie roſten, 
Cuſi zn ſtreuen, Glück zu geben, 
Alle Seligkeit zu koſlen. 

Jung ſein, heitt: im Cebenslenze 
Mitzutun der Menſchheit Kriege: 
Jeder Tag reicht neue fraͤnze. 
Neue Wunden, veue Siege! 

Ludwig Leſſen. 

SSSSSDSDSDDDSDSSDSSMEMESSSSMSE 
lichen erkorbert Zeit und Freiheit ſür die Zulammenkünfte 
der „Arbelferjugend“, damit ſie dort Körper, Verſtand und 

  

    

Es erfordert Zeit und Freiheit, damit ſie die Verpflichtungen 
erfüllen können, die ihnen Berwaltung und Werbung für 
ihre Organiſation. Vorbereitung von Veranſtaltungen, Vor⸗ 
trügen und Ausſprachen, das Studium nützlicher und der 
Bemiß ſchöner Bücher cuferlegen. Unſere Kinder haben auf 
all dicle Kulturgüter ebenſoviel Anrecht wie die Jugend der 
bevorrechteten Klallen. Wenn die kopfialiſtiſche Geſellſchafts⸗ 

ordnung ſßee ihnen auch vorenthälk, ſo ſoll das uns Proletarier⸗ 
eltern nux ein Anſporn ſein, unſern Kindern die zum Aus⸗ 
gleich oicher Ungerechtitzkeit nötige Zeit und Freiheit zu 
geben. 

Die Jugendkonferenz für den Freiſtaat. 
Am Sorintag, den 18. September, jand im Heim der Arbeiterr 

Jutczend Deanzig eine anthrrordentliche Augendlonferenz des Arbeiter⸗ 
Jußpendbundes für dir Krrie Stadt Danzig Katt. Die Konferenz 
war ſehr zahlreich beiucht. Alle Crisgrupen hatten ihre ſämilichen 
Vertreter geſchict. Tazu waren noch Käſte erſchienen. Die Tuges⸗ 
ordnung lauitte: J. Unſere Winierarbeit. 2. Erſetzwahlen zum 
Jentralvorfland. 3. Knträge. 4. Verichiedenes. Zum erſten Punkte 
der Tagesorbtun i Jugenbgeuoße Broſt. Er cutwarf 

des es für den kommenden Winter. Er 
rate die Arbeit in zwei Hauptteil Die Heranbildung eines 

Ithrrrftumes. Iu dieſem Zwecke iſt ein Jugendleiterkurſus für 
den Anjang des Winters vorgeſchen. Ez follen Miiglieder bes 

Suhtvorſtandes aul Berlin als Rejerenten nach Tanzig lommen. 
Anſchließend aun dielen Kurſus ſellen zwil weitere Vortragsreihen 
ſolcen. und zwar einr über Pollswirtſchaft und Sozialikmus, ge⸗ 
leitrt vum Genoffen Leu, und eine andere über Voltskunſt; für dern 
zwriten Kurini ilt der Leiter noch nicht beſtimmt. — 2. Die 
Werbearpeil. Sie ſoll durcdh Veranfteitungen gröheren Sills 
Uurmd durck Hausggitation frattſinden. Die Veimarbeit in den 
einzelnrn Crisgruppen ſoll im bisberigrn Sinne weitergeführt 
werden. Die Friaßwahlen für den Seniralvorſtand ergaben: 
Jugndgenosſt Erich Sroſt als rrſten Sorfizenden. Srnoſfe Friß 
Weber alk zweiten Vorfitzenden und Augendgenoſfin Amalie Löwen⸗ 
thal-Langfuhr. alk zwrile Keſflererin. — Die, Sitzwig endetr um 
2 Ubr mittagk. Sie halte einmütig den Willen zu neuer, frucht⸗ 
bringender Arbeit zum Ausdruck gebracht 

      

    

  

      

Mehr Organifatlonsgeiſt. 
Tieie obigen Worte will ich nicht nur kür die Vorſtände und 

äunklionäre der Arbeiternigend gelten loßen. fondern ich möchte 
bieſen Uusſpruch auch allen übrigen Wilgliedern zurufen, und 
zwar in bezuß auf die Kafüerung und den Martkenvertrieb. 

Tas Funtliensrreeſen kann noch ſs planmäßig auſgezogen 
lein, es wird niqz klappen, wenn nicht alle Mitglieder kemüht 
find, en fetnem Selingen mitgnwarbriten. Verein larn nur 

    

Aunſer Verein 
durch eiae gut durchgeführte, ſtreſſe Organiſatton groß und ſta⸗ 
werden. 

Der Markenverkauf und der 
unſeres Dereins. GSehrn die Beitr   2 

endbundes des Freiſtaates Danzig. 
ü Oktober 1921 

  

ein geregelten Arbeiten des Vorſlandes nicht gewahrleiſtet, w. 
Mleichbrnentend i mil einemm Stilftond, wenn nicht gat Müant 
unferer Bewegung. 

Jugendgenoiſinnen und Genoſſen! Wir ſtreben chi 
Selbitvrréwgltung anl Der Weg dahin iſt aber noch ſehr weil 
wenn wir aͤuch in Znkuaft unſeren inneren Vereinzangelegenheiten 
ſo wenig Brachtung ſchenken, als es bisher der Fall war. 

GEt fann nicht frin, daß Euch die Raſſierer mehrere Male ver⸗ 
geblich aufſuchen müllen, und bei elner ſanften Mahnung im Deim 
dann noch zur ÄAntwort bekommen: „Ich habe lein Geld bel mir.“ 
Nuht der Zeltpunkt, wo die ffunktionäte ihren gewohnten Rund. 
gang machen, die Eeitragt elnzuziehen, lo habt Ihr Gure Mttglirds. 
bucher und Eure Groſchen bereitzulegen, oder aber Ihr habt das 
Geld zur nͤchſten Zukammentlunſt mit zubringen“ Ein jeder von 
Euch muß beſtreht ſein, den Funktionären eine ſchnelle Abrechnung 
mit dem Hauntkoffterer zu ermdglichen. Ihr erweiſt dadorch 
Eurem Berein und ſomit Euch ſelbſt einen großen Dienſt. 

Die Guwerkſchaften ſind auch nicht durch ſaumſelige Mitglleder 
groß und ſtark geworden, ſondern opferwilline begeiſterte An⸗ 
Delſe. der Gewertſchaftsbewegung haben dieſer zur Macht vor⸗ 
olfen. 

Eind in größeren Ortsgruppen 30, 30 und mehr Beitrage ract. 
ſtändig, leiden alle Mitglteder darunter, nuch dielenigen, die püntt, 
lich ihrr Groſchen abfahren. Den Funktlonären werden von dem 
Ralſierer belanntlich erſt dann neur Zeitunzen ausgehändigt, wenn 
ſie für den verflohenen Monat abgerechnet haben. fßür einen he⸗ 
ordneten Zettungsvertrieb ka-mn dieſes auch nicht andert ſein. 

Genoſfen! Ernoſſtmen! Beſinnt Euch auf auch ſelbſt, bringt 
dem Funktionärmeſen etwas mehr Intereſe enkgegen. Wir därfen 
nicht lünger aut die Wohltätigteit anderer rechnen, müſſen auf 
eigenen Füßen ſiehen. Dann erſt ſind wör ganz Jugenddewegiung. 

Veranſtaltungen im Monat Ontober. 
Ortsgruyye Panzig, ö 

Jugendheim in der Reiterkaftrue, 2. Stock, Zimmer 81 (Weldeng. 2) 

Dlenstag. den 4.: Mädchenarbeitsoabend. Leiterin: Cen. Müller. 
Mittwoch, den 5.: Uebungsabend im Heim. 
Sor :tag, den 9., abends 6 Uhr: Mitgliedergeneralver. 

famrilung. 

Tiensiag, den 11.: Mädchenarbeitsabend. Leiterin: Gen. Maller. 

  

Mittwoch, den 12.: Volkstanzabend. Leiterin: Gen. Müller. 
»A. Ortmann. 

Sonntag, den 16. Elternabend. Nähere Vekanntmachungen 
erkelgen 

Dienstaa. den 18: Mädchenvortragzabend. Ref.Gen. Plagemann. 
Mittwoch. den 19.: frrag kaſtendebakte, „Alkohol und Nikotin“. 

Leiter Gen M. Pieſler. 
Sonrtag, den 28. Tagcstour Vankauer Forſt—Radaunetal. Führer: 

K. Syringel, M. Bieſter und E. Lehrke. Abmarſch 7 Uhr vom 
Heumarkt. 

Dienstag, den 25. Leiter: Gen. 
Müller. 

Mittwoch den 26 Keutervortroababend des Gen. Leu. 
Sonnton den 80. Tagestour ins Radaunetal. Jührer: KSpringel. 

Abmarſch 7 Uhr vien Hrumarkt. 
Ube ids: frragetaſtendebatie, Wnum fſind wir Jungen 

und Mädchen gemeinſam m Arreiter⸗Jugendverein.“ Leiter: 
N Springei. 

Die bisber an Montag ſtattgeſuadenen B wegungsſpiele fallen 
ab Cktober aus — Na ſeden: Freitna 2·13 7 Uhr im H=em 
Mandolinenabende. Pflicht jedes Mitgliedes iſt es, an allen Ver⸗ 
anktultungen teilzunehmen ů 

Werbr für den Elternabend am 16. Oktober. 
Karten und Näheres beim Gen. Müller. 

Orisgeuppe Langlughr. 

Dicnétag, den 4.: Mädchenabend. Leiterin: Gen. Tiſchlorsti. 
Mittwoch, den 5.) Wanderlieberabend. Leiter: Ruh iert. 
Freitag. den 7.: Muſikabend. Leiter: Kuhnert. 
Sonntag, den 9.: Tour nach dem Vankauer See. Treffen 7 Uhr 

am Markt. Leiter: Wiedewild. 
Montag, den 10.: Turnen⸗ 
Dienstotg, den 11.: Mädchenabend. Leiterin: H. Schmidt. 

Miltwoch, den 12.: Milgliederverſammlung. 
Freitag. den 14.: Muſtkabend. Leiter: Kuhnert. 
Sonntag. den 16.: Veſuch des Elternabends der Danziger Orts⸗ 

gruppe. 
Montag. den 17.: Turnen. 
Diensiag, den 18. Mädchenabend. Leiterin: Gen. Tiſchkowski. 
Milbvoch, den 19.: Vollstanzabend. Lelter: Kuhnert. 
Freitag, den 21.: Muſtkabend. Leiter: Kuhnert. 
Sonntag. den 29.: Vunter Abend. Leiter: Kuhnert, Wiedewild. 

Löwenkhal. 
Myntag, den 24.: Turnen. 
Dienstag, den 25.: Mädchenabend. Leiterin: A. Vöwenthal. 
Mittwoch, den 26.: Geſangsabend. 
Frrilag, den 28.: Mufilabend. Leiter: Wiedewild. 
Sonntag, den 80.: Heimabend. 

Orisgruppe Ohrd. 
Heim: Evangeliſche Schule. 

Donnerstag, den 6. Reigenabend. Leiter: Gen. O. Lagobni. 
Sonntag, den 9.: Bretiſpielabend. Leiter: Gen. Kleinſchmidt. 
Tonnersiag. den 25.: Unterhalkungsabend. Leiter: Een. Richter 
Lonntag, den 16.: Elbernabend in Danzig. 
Donnerstag, den 20. Mitgolledewerſammlung. 
Sonntaßg. den 28.: Relgen und Heimabend. Leiter: Geu. O. Lagodni 
Tonnerßtag, den 27.: Luſtiger Vorleſrabend. Leiter: Gen. Richter. 
Sonniag, den 30.: Vortrag des Gen. Poſt. 

Die Veranſtattungen an den Sonntagen beginnen um 4 Uhi 
und Donntrstags um 7 Uhr abewe. 

Ortsgruppe Heubude. 
Heim: Lokal Schönwieſe. 

Freitag. den 7.: Ulebunggabend. 
Sonntag, den 9.: Heimabend. Nachmittags 4 Uhr. 
Freiiag. den 14.: Generalprobe. 
Sonnobend, den 1b. Elternabend bei Albrechi. 
Sonntag, den 16.: Mitgliederverſammlung. 
Breitaß, den 21.: Seſangsabend. 
Sonniag, den 23.: Spielen im Freien. 
Freltag, den 28.: BVortragZabend. 
Sonntag, den 30.: Tour nach Lanokubr, Beluch der Langfuhre 

Ortägruppe. 1 Uhr. 

Mädchenunterholtungsabenb,



    

Gortſebunt g 
Aus der Vorfihende in die * 

Leweisvwahme 

will, erhebl KRahn Miderſpruch, da ſeint bWerhchn un 
aich Ju Ende aeführt kei. Er füͤhle ſich in ſeiner. Leriewlom e 
0 roͤnkt. ana Eatuett ů — ——— — 

n Vorgangen eingenommen hat abe en, 
ch Iu den reaktionärſten, tim, Verhalins. eulater, Ve. ů 

dem tine gewiſſe Achtung Habe, i G. iben We 
Lürbe. Raͤhn legt belonderen Wert auf d. 
den Abhg⸗ Roggendnt abgehalten habe, an dem ünebepült z0 
ublltin. Er ſei nach vorn gegangen, um ſelne Genoſſen 
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vesſtofim ſchildern will, wird er vom Prä 
mrtung unterbrochen, doß vies nicht mehr 

ES wůrd dann in die 
— Zerges-Wernehmüing 

unien, MIE erſter wird der damalige- Pröſtbent 
— àDr. Matthaei vernommen. Er Ug Auß, poß Vedsere⸗ 
mde, auf Erſuchen des Senats und der bürgerlichen Parisien 
Hlal lei. Am 8. KAuguſt ſei er zu Schümmer geladun woörden Dieler 
belürchtete eine Wiedertolung der —— vord 20. Jukl. Kuch 
dälte man Kunde von, einem Dlon der Kommuniſten erhatken, 

  

dabe ihm Schupo zur Verftigung geſtellt und 
macht geſordert. Eine folche wäre ihhm per tsvize 
zirhm vorgelegt, doch hätte ihm der W⸗ 0 

üiam andern Tage: Vätte en dann eint Wollmachz waterſchrie⸗ 

ordnung eingreifen w. 
Dem Zeugen⸗Werden ſowohl vom Vorſihe elb gne 

Vrrteldiger r rin gamt Meihe Fragen⸗vorp'lagn . V. 
Lorkizende, ob es nicht auch in krlheren Situngen ve 
lunmiſch 5000 pff ſei, ſo daß er doch wohl des 
bohr geh ße⸗ hälte, daß es nicht zu Tatlichteiten“ gekormmen ſei. 

ichtſchuldig beſaht der Zeuge und gibt an. 906 der ſtürmiſchen 
kung im Generalkommando gehbit zu haben, Wie Rahhn 

babe: Schümmer kommt hier nicht Eebendig heraus, 
R.A. Rofenbäum: Waren Sie (zum Zeuger) der Kuſtcht, 

das vie Pollzeibeamten auch Ebccordrelt in Vnwendung zu 
bringen ſeien. ů 
Vorſthendert Wen 1 e Abge 

aufeinonder drauflosgehen würden, wäre ein Eingurifen⸗ der Be⸗ 
doch wohl erſorderlich geweſen. 

17% 

    

lichlelten ſondern nur Totkachen in Betrutht 
Die Frage des Rechtsanwalts Rolenbaum, ob die Mittellungen, 

baß Augriffe auf Leit und Leben von Senatoren geplant ſelen, ge ⸗ 
bröſt ſind und von wem ſie gemacht worden ſeien, weiſt der Vor⸗ 
ſitzende als nicht zut Sache gehbrig zurück. 

Der frllhere Völtetanspröſident Sr Matthael Im Ketuzſeuer. 

  

hat. 

jung mit Taten gedroht wurde . Die Sitherheitswehr ſei zum 
Schlitze des Hauſes, des Senats vad der Abgeptdneten hernnige⸗ 
iugen worden. 
ausdrücklich, daß eine Verwendung der Polizei gegen 
Abgesxbnetse, von ihmenicht beabſichtigt war. Der 
ginge beſtätigt, daß er ſich nicht von dem Abg. Rahn perſönlich 
xydroht gefühlt habe. Die weiteren Fragen beſchäftigen ſich milt 
Vorgängen in einer Volkstagsſitzung im Generalkommandogebände, 
wo Rahn den Senator Schünmer mit einem Tintenfaß bedroht 
haben ſoll. Rahn ſtellt die Sache außerſt harmlos dar, er will 
lediglich im Intereſſe des Parkettfußbodens das Tintenfaß ergriffen 

er Tötlichteiten der beiben Angeklagten nicht beobachtet hat, 
Abg. Dr. Paneeti beſtätigt die Angaben Kahnt aber dle Vor⸗ 

lemmniſſe im Aelteſtenausſchuß. Im Sißungsſaale habe ein all⸗ 
aumeines Durcheinander geherrſcht. Auch die Rechte hade ge⸗ 
iümplt. Der Abg. Schmidt habe dem Senat mit vem Finger 

gedroͤht. Die Umwendung des Abg. Dr. Riehuus duch Schmidt 
lei lanſt geweſen, denn Dr. Niehuus und andere Abgeordnete 
lachten dabei. Zeuge erllärt, daß er die L haftun de⸗ 

  

Daonziger Stadttheater 
„Das Nachtlager von Granada“. 

In der geſtrigen zwelten Aufführung von Könrad 
Kreutzer „Nachtlager von Granadg“ führte J 
Po la, die in der erſten durch Krankheit behiädert an 
Vartie der Gabrizzle dürch. Was ſie, bot, war eine Le 
die nirgend den 
maß hinauszuheben. Die kleine, aber im allgemeinen ſym⸗ 
pathiſche Stimme zeigt Anſätze guter Schulung. Sie iſt 
ihrem Chorakter nach für eine lyriſche Partle wie die der 
Gabriele gut geeignet, wird ſich aber nach ſehr vervollkomm⸗ 

  

delangloſen Arm, und Kopfbewegungen. Da ſie offenbar 

Gelegenheit geboten werden, in anderen ſpäteren Roilen zu 
zeigen, wie ſie ſich entwickelt. — Die Aufführung machte ſonſt 
einen ſoliden Eindruck, wie denn die Epieloper für den kom⸗ 
menden Winter überhaupk manches zu verſprechen W‚„· 

8. 

  

Humor. 
Als Pole weiß er ſich zu helfen. In einem ehemaligen deuiſchen   

    

deutſchen Aufſchriſlen zu überpinſeln und durch polniſche zu er« 
ſetzen. Da wurde ein Mann erwiſcht, der gerade In einem kleinen 

Spezialabteil ... na. „Sie verſtehen ſchon, — „ſtönnen Sie nicht 
kelen?? ranzte tim der Schaffner an. „Hier. ſteht doch klar und deut⸗ 

„Benuhung anf Slationen verbote 
„eht,aber nur deutich. Hab ich gedacht, iſt mir Wiutſchen rboten 

Getoiſſenfrage. Unſer Seniohgiorn darf zum erktenmal dern Wad 
des nougeborrnen Schweſterchens beiwohnen. Hochbeglückt und 
ie-eſſiert guckt er zu. Aber dann merke ich, daß ihn eine Frage 
quött. Kichtigl mit sinem ſchüchternen Wlick aufd 
meint er: „Sag, mal,--Multi, ſie iſt wohl no 

ö 

    
   

  

Wächtt⸗Wohl-noch-Kachsl 

Rahn umd Lamndt vor dem Schemeger r. 

carn, Eeß er änhe⸗ 

hur U-. 
nanſt zu mahnen. Ais er ſeine Behandlung⸗ . ů 

Senator Schlmmer im Volkstag befettigt werdru ſolle⸗ aüe,. 

DEY 
babe jedoch ſtein angenommen, daß die Pyltzei fürr auf Stius;: Mn⸗ 

ſewerra, Uum die unruhigen 

Eiteren. an ainem 

n gerufen 

m dem meſſer ů 

N.-N. Roſenbaum; Es lommen dus hier kine Wahrſcheln · 

Auf Beſragen der Verteidiger muß der Zeuge, gugeben, daß er 
dit Quelle, aus der er Kenntnis von dem angeblichen Sturm aunf 
den Volkstag geſchbyft hat, auf ihre Zuwerliäſfflakeit nicht geprüft 

Er erinnert aber daran, daß in einer Arbeiteioſenvirſamm- 

Auf eine Frage der Verkeidiger erklärt Motthaei 

habe y Uni es am Umkippen zu hindern. Dr. Matthaei exklärt, daß 

„vet in der 3. ut ſet, 

eiden 

erſuch macht, ſich über ein gerwiffes 8 Mül 

nen müſſen, um höheren Anſprüchen gerecht zu werden: auch⸗ 
die Ausſprache ließ noch viele Wünſche unerfuünt. Was die 
ſchauſpieleriſche Ausgeſtaltung betrifft, ſü blieb die Sängexin 35 
zlemlich blaß und behalf ſich mit ein paur mehr oder minder 

noch Anfängerin iſt, wird ihr hier bei uns ſa noch hinreichend ů 

„-JA,, ſagts der Mann. 

waſſas m. 
— auegt hattr um it Ei 

ug ben Stahlbelm, war nanüt 
3 Gandgranalen hat der 3 — Pamertt. 

Die urjachen bes Lerbeimen Hernsiftruilen 
Gen. Miatetvkl, ber Gefretör's der freben Gewert. 

macht eingebende Uusſührungen Aber die geplante e⸗ 
monſtration, deren Verbot durch den Senat ſätehich die Urſache 

ů 3— Vorgänge wurde. Die geblante Demonſlration bollbe 
Lhuung Getreibeverordnung des Senais, gegen bie 
elaflung der Urbeikerſchaft und gegen bas Mohnunge⸗ 

daralter des Streilsß follte rein Ae 

üů nmarſchen wohl 

Ee Kaugaee üw, a o 
E vorhenben geweſen ſeien, um eine Wiederholung 

E Daß die 
worden ſind, daß 

untergre 
——— Vertr Se r dit — eimr auen 2 n 

tauf der Demonſteotzon genehen. Wen ——— 
Whe Fale. Fyrage, od die Berurtelkten vom 29. Juli 

hangt l Le 1 

ſolche E . 

AMemente im 3 

Alokowski weiſt darauf hin, daß d 
½ andwerk geleßt Datten. Uuſ Ane Er 

Mofenſeidt betont ber⸗ 
wieiſthaſtlichen Hründen geblant war. 

Zeuge Kinze belundet als Velbder des ſtenographiſchen 
Bürtäut, daß die Lograpbliche 
bann Mwerläſſig ind wenn der 

Eetrauensleute dleſen 
S Verteidigers Dr. 

Wenn RNaßin 

in der Mimite fexicht, Rahn ivreche 300 Eitben. 
König. Stenograph im Vehrptang. hat von W nußhorverfung⸗ 

uhtis, die Reden nicht zu, aph'e hehts gehört. 
Robrohkl, Sieno ů E8 
des Jeugen Kunze. — 
dem“ ERrpnerbulk aerülkelt; et 
keine beſtimmten Anasten ů ö 

Kelurichs iſt Ordmimasprafiiker im Aplkkuhe, Er kam bemnte 
Ansfagen baraher, wo Raha ſich wührend der Sißung aufgrhallen 
hat nicht machen. 

iun 6½ Uhr abends wurde Vethendlung abgebrochen. 

2 

2. Lä0. 

  

Zeugen zeltwellie entfaſſen. 
Zeuge Genofl⸗ Fusten bethiindet vis Harßhbender des 

SoatAThemotroiffheι Merefts Vanste-eht, dan die De⸗ 

manitrotian unhatſtilch ſeln fallte, ledigthch nm wirtigatiulche 

arb-Wurgen fenme vemonterfert⸗Werben.“ Auth eine., Aüͤfroae 
Des NrGtaonmü- Molenheum behlatiot Genoſſe WPoaten, das 

   

       

gen Paronf inoemicf, 
unb⸗Linat nemahrt werden müſſe. 

Alsdonn erſcheint als Seuse her Seßis 
5 Abhn, Nahn unz ck-iti — 

ů M 

— 91 uieh 

X feinen (Schümm. 

ns n ge und 
ů bichen. 

      Nerſuch aemacht hohe. die Ordrung wiederperzuſtellen. 

Rahn ſchriit auf das Präſihenm⸗vpyſt zu und ſtreckte die Hand 

nach der Klinael aus. Der Wräfibent habe kilklos auf dem 
Stuhle geſeſſen. Weltere Verhandlemgen erichlenen unmög⸗ 

nich und eine Beſchlußkeſſuhm gäßſich ausgeſchasfen. Dadu⸗ 
erausletzuääa, dend 105 des⸗Siehl. B. ahtend. 

ů iklürt haß tein Beichlüs 

ede Naubes aus der Aomn —— 5 Meie , 
Dieler'zertläxt daß d munlſten, alle neſekſich 
ungeſehlichen Witlet auenden wiüirden, un die woiliſhe 
Macht an ſich zu reiden. Am 4. Buauft babe er Gewalt⸗ 
ctätigkeit Mü 86 . ů ö 

Eiſenbahnwagen Hatte die Jarde anſcheinend nicht gereicht, um alle S. 

Tripps von 3—1 Seäen ind n Woßtalan endringen wülr 
den, um den Senat zu belulligen. Verteldt r. Rofendem 

frogt den Zeugen, Wricher Mittelsen ateht 
liche Beſtrebungen an Erktiſchen Tage erhalten babe: 
Auch ein Brief habe vorgelegen. Schümmer erklärt, daß er 
nach den Vors. ßen mn der Oeffentlichkeit een Ace   

» 

i 

aähe 
nicht wehr Gls 280“ Silben 

      

   

   

  

   

    

„Meoen Abgeyrbnete gerechnet habe. Schon fühlia ſich der Vor⸗ 

ü 

Demunſtruitan auh- E. 

  
%˙i de Aaßen ö 

Vel Beainn der Rerhand ng wiyd eln großer Lel der 

Vorhalle ißiltde Kkiſtdenk 

  
  

       

    

   

    
    

    

  

      

   

   
, in ordlee, vmgabe) 

Der Borſihbende, Dambentasbie Kufe, 
in ſeiner Anprache vun kinem „Iden Auf der GSieehe uon 
Klaſſeniuſtiz“ ſprach, offenbarte del der Vernehmung des 
Voltstagspräſtdenten Dr. Malthael eine ſehr kigchartige Ver⸗ 
Luf aguende, Mehrlach ſtuig er Fratzen ber Verteidiger 
auf und gab ſie erſt dann an den Zeugen weller, naciem er 
leine Anſicht geäuhert halte. Dies war z. B. befonders bet 
ber doch auderordentilch entſchridenden Fruge der Rechte⸗ 

walts Roßenbaum der Foll, als dieher von Maithact wiſſen 
üIte, od er guch einem Eingreifen der Pollzeibeamten 

    
   
   

      

   
     

    

    

   

  

   
ſthende zu der Antwort bewͤen, baß, wenn die Abgeord⸗ 
netan unterelnander tätlich würden, man wohl ichießlich 
Poltzel eingrelſen laſſen würde. Eine ſolcht Art der Ver⸗ 
handlungeführung kann wohl am allerwenigſten davon über⸗ 
zeugen, bas⸗ die Wbs nur auf den „ͤden Ruf der 
Stroße“ zurückzufühtren iſt. 

   

  

    
    
    

  

Danziger Rachrichten. 
Arbriter-Meſucha. Den Arbeitzami empftehit ü1 der heutigm 
ümmer unſever Zeitung ſeine Vermitilungeftellen, Aliſt. Oraben 

52/52, zur Loſteniofen Vermitliuns von laufmän ulchen und Gaſt⸗ 
wirtsangeſtellten, männlichen und weiblicken Urbeitskroſten aller 
Akt, Erwerbßöxſhräntten, Echwerbeſchedigten und Juchendlichen 
Undeſucht gleichzeitig zur bforticen Bermlttlung Maurer, Töpfer, 
Sberiben Mußichneider, mürmliche fur Stenvgraphie und 

ibmaſchine, Korreſponde ꝛten und Volmetſctor für Woge. 
290 ſchen, Steitalppiſtinnen nilt und ohne Sptachkenntniſſen, Ver⸗ 
kauferinnen kür Gerrenmhkel, Tuche, Schuhr, Manuſaktur- und 
Lebätwaren, Herrenſchnelberinnen, bedientt Hänsangeſtellte, Faus,, 

u „ und Waſchmäbchen für Hotelbetriebe — Dienſträume 
rbeitsamts befinden ſich jeit dem 1. 1. 1921 im ſröheren 
aulazarett nnd bnd ſowohl vom Fiſchmartt wie vom Ge⸗ 

eliüsplatz zuginglich, Die Vermitilung iſt koſtenlos. ů 
tuf der Eißenhahnfahrt ſchwer verunglnct iſt geſtern mitlag 

ein 17 löhriger Arbeiter aus St. Albrecht- Er fuhr mit dem 
Persont 12.15 Uhr vom Hauptbahrhof ab und ſtand während 
der Fohrk ant ofſenen Fenſten Zwiſchen Ohra und Gutehürberge 
wurde er von einem Brelt eines enigegenkommenden 
ir unglücklich artroffen, dat ein Auge herausgeſähagen wurde. Der 
Schiberverletzte wurde in dal Mrankenhaub in Prauſt eingelleſert. 

Her amerlkanlſche Herſiüret „Chllds: triſſi heute in Hanzla ein⸗ 
Wieverholter Eindruch beim Beimaldlenß. In der Nacht vom 
Comnabend auf Sonntag üfl. ein erneuter Gindruch im Oauße 
Weißmönchenhintergaſſe 37. ii dent ſich die Burerwräume des 

Danziger Heimatdienſtes befinden, verübt worden. würd ver⸗ 
muttt. daß etz dieſelben Tiede geweſen Kud. bie vor eigigen Lagen 
beim Kufbrechen der Türen der Burtauräumie des Heimatdienſtes 
ertapht wurden-und dir Flucht ergriffen, ohne daß eß gelungen 
wört, ibrer Habhaf“ zu 2. Kuch wird arigenommen, boß el⸗ 
bie Dicbe auf. die Utten abgeſchen haben, da fümkliche Schrän 
und Scrribtilche grwaltfam- geätfnrt morden ſind: Scürribmoſchinen; 
und dergl. aber unbrrührt blleben. Daß in pen Schrönken auf⸗ 

bewahrt Geweſene Celd haben die Dirbe an ſich genvmmen. 3 

   

    
   

           

      

               

  

      

  

       

          
     

    

          

    
   

         

    
   

  

   

      

    
        

Eüächtpütrauille etſt. Hl 
brohte, er werde leden, der durch die Tür komme, 
Haufen ſchießen. Dem Steuermann Neumann vom De 
„Selien“ gelung es, durch gütliches Zureden Cinlaß zu 
kommen und G., der ſich mit einem Karabiner bei 

  

        

                

e Die ae, den n Berlehe 
als trügeriſch, denn Sonntas ſtarb N. ant 
Schuſtes 

       
   

   

            

    

       

  

   

   



  

Guadllheater Damig. 
n: Nubolf Schaper. 

Dlentss- den 4. Oktober, abends ? Uhr: 
Dauerkarten A 2. 

Die Ballerina des Königs 
EI m 4 Ahten von Nubolf Precber und Lio Stein. — 3 
Spielleliung: Heinz Brede. Inipektion: Emil Werner. 
Perſonen wie Pehannt,. Endr gethen 9½ Uhr. „ 

muigsge abends 7 Uhr: Dauerkorten B 2. Zum]f 
ale: „ p. un Perimutter“, Ao- 

Moͤble i brrii Aktrn. 2 

Donnerstag, obends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. 
Dpt, Jadin“. 
  

56655777 

Wilhelm-Theater 
verelalr A &eE SIEEDier Lonet DE OU N 

KMoute, ODteustatz, den 4, Oktober, 

EEEEE 

Hbbrtrüumti! 
Operoetten- u. Wal-er-Abond 
Reuest Ssget, Rech bem Konret: Bl. 
Mitt., Den B. OrtDDe, „Mascottchen“ 
EEAEDE rU 
we 18 be UE EA t n 10 Ue13 

a Ree, ——u— 

„Libelle““ 
Töslich: Huell, Geseng, Tant 

—.—.—..—..—.—.—..— 

Stadttheater Zoppot. 
Heute., Olonstatz, don 4. Oktober: 

„Mascottehen“ 
Opercne in 3 Akteg von Walter Bromme. 

Abonnement A. ů 
Mlttwwoc don E. Uliober; „AeL Testiech!, Eust- 

vpiel in 3 Axten von Cari Sioboda. Abonnem. B. 
Dohpnersiag, den 6. Okiober: „Am Tesetlach“. 
Mennanem A. 6³⁴⁵ 

ů Eulioes Möbelangebot! 
ů lafzimmer, Aüfett. Anrichte, 

S0ub Speiletiſchr, Lederſtühle, 
Alnb⸗ und anna, D. ies „Lerüehe, 

—— — —— Kohr⸗ 
u. on 

ü ieben Jül Zubunt ö 

Kaufhaus „Ur EHhre“ 
2 Langesbrüche 20 

ArPSHorbeht eſdung, E 
Striekwaren und Mo 12 ů 

nase5353 
Ueschifts LeLlegung 

Mehns Sesenftaräume 
Doefmndan nien ab 3. Outober 

Pfefferstadt 29 

Eatzo Anunchen 
Etnerraren Workreune 

Porrspreeher 1dE. E 
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KASMN0 70PPOI 
das ganze Jahr 

geöffnet 
K 2 

ERHBSTYWNITEENH 
große künstlerische, sportliche 

und gesellschaftliche 
Veranstaltungen 

Wirkungsvolle 

Plakate 
in jeder Größe 
liefert in kurzestar Frist 

Danniger Voſkxsfimme 
Am Spendhaus 6 

    

     

      

    

    
    

   

     

    

     

Für den eeg LLILLLLLL Aununuu Hloerkaufen wir an e üibiurnorsi 
Cäpmmihln ————— 
Kulbb Sar, , Herren-Amsnce —— 
aſüen in allen modernen äh⸗ und Farben, 

ans besten Stoflen, la vmenng E 
585.60, 450.06. 229.88 i80. D 

— Vahst enee — 5565.00, 480. U00, 250. 00, — 

— veuhthen. — MHorren-Anzüg SO 
DE. ba elau & Co. prima Oualkkten, eln- und nteng 
ů 5uuntg, teng. 9 E m0 Sportiorm, entilhaseige Verarbeltang: 

Di SSM.00, 780-0C,- b0.oo, 450. O 
Ein Paar neue elE — — 

◻ DLEALLLEEUEAIU meu nürf⸗ U Se- W eenl. 
— verk. 

EAIEAA 
Uiter, Seulüpler, Raslans, Wis 

‚ 18Lal 3—— Ceusnsiüriptei, Cut: GOys, 12 
eraser Dehnebenmantel — 8trolfte Fiosen enorm dlllix. 

    

    

   

  

          
        

  

    
   

  

    

    

    
   
   

  

         

    

   

  

   
     

            

  

  

   

  

              

  

     

  

   
   

    

   
   

  

    

   

neg, en Leo Czerninski, 
ESle, W E Schichauganse 1ü, M Vr- 
mn Eifen, Uuten. haln Persanel, uaher Oelserrparnia. 

— Um irtdmer 2u Verwolden. bitte in 
— M e EAAUMNEEE 2 

2* EAanEAEAAAAE EEEEEEEEEEEE 

Möbel⸗Verkaufſerpin 
ganze Wohnungseinrichtungen ſowlte 
einzelne Möbel. Unch Burtaumdbel. 

Otto Eltermann, „emenrentautn 
8. Daum Nr. 2. — L.Aefon bs⸗ 502v. „en 

PonſſcherRehonten 
zum baldigen Antritt für die 

Danziger Volksſtimme 
geſucht. Bewerbungen bitten 
wir bis zum 12. d. Mis, an 
den Vorſitzenden der Preſſe ⸗ 
kommiſſion, A. Bergmann, 

Geſtohlen! 
Danzig, Schichaug. 16 zu richten 

Ein feldgrauer Damen;⸗ ene, Kitheisant der Siudl Danl 
zwiſchen ( und 5 Uhr aus Wir Lachen zur ſofortigen Vermittlung: Maurer, 
drr Wohmeng geſtohlen. öpſer, Böttcher, Schweißer, Maßſchneider, 
Mie derbringer erhält Be⸗ männliche Kräſte für Stenographie und 
lohnung. ( Schreibmaſchine Saee Beuachen und Dol 

Heran, meticher für fremde Sprachen, Stenon⸗ 

    

      

    

  

      

    

  

   
      

  

M. Streeck, Lenrenn 
siam Hansaplatz 2b. 

    
werden umgearbeitet 

und garnlert bei (＋ 
Ewert, Sahnerberg 18ʃ2e, 

Unge 
zum Kahhüten ſof. geſucht, 

Dahimann, ( 
Langfuhr, Hauptſtr. 105, 

    
   

  

   

   
   

    

    

    

   

   

  

  

     

        

  

   

  

     
   

  

  

Julius Goldstein 
Loswendelgaese 4 DODDAEOe 2—“ 

gegenühker der Markthalle 

Billigste Bezugsquelle 
Weill-- und Wollworen, Herren- und 

Asche, Strickwolle, Trikotagen und Schürzen 
flir 
Damen- 

Or. Rummbau 32. Wiengeie mit und ohne Sprachkenntniſſen, 
zerkäuferinnen für Herrenartlikel, Tuche, 

Schuhe, Manuſaktur⸗ und Lederwaten, 
Herrenſchneiderinnen, bediente aus- 
angeſtellte, Haus⸗, Küchen⸗ u. Waſchmädchen 
für Hotelbetriebe und 

vermitteln in unſeren Vermittlungsſtellen, 
Altft. Graben 51/52, Eingan Fichmartt; 
Kaufmänniſche⸗ und G0 ktwirtsangeſtelke, 
nrännliche und welbliche Arbeitskräfte aller 
Art, Erwerbsbeſchränkte, Schwerbeſchädigte 
und Jugendliche. 
Die Vermittlung iſt koſtenlos. 

ů Fernſprecher Nr. 301, 675, 1744, —— 
Mn 108. *, (5271 

Danzig, den 29. September 1921. 
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SPerial-Ableilung: Damen- und Kinderꝑutz 
      Der Senat? 

Arbeitsamt. 

      

  

  

Die Bank ist en das Fernsprechnetz mit den Nummem 5560, 1899, 2844 engeschlossen. 

  

(Freistaat- Banłk Aktiengesellschaft 
gibt hierdurch die am 1. Oktober in Danzi9 erfolgte Eröffnung ihre Geschäftsbetriebes bekannt, 

Die Bärordume befitiden sich bis auf weiteres 

Brotbänkengasse 15, 
später im eigenen Geschäftthause, Brotbänkengasse 43. 
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